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Di® erjfe Alme-Afaer Produk-*, 
fionsvereinigung für Kraffwagenre- 
parafur „Kasawforemonl'* besorgt 
Generalreparaturen der Wagen 
SIL 130, KamAS und GAS 51, die 
aus den Kraffverkehrsbetrieben al­
ler 19 Gebiete Kasachstans eintref­
fen.

Berühmt durch ihre Arbeitslei­
stungen in der Vereinigung fst die 
Komplexbrigade der kommunisti­
schen Arbeit, die vom Mitglied des 
Parteibüros der ProdukLonsabtei- 
lung Gottlieb Wiegel geleitet wird 
und Baugruppen für d e Kraftwagen 
SIL 130 und GAS 51 überholt. Die­
ses Kollektiv hat sich verpflichtet, 
die Aufgaben der 4,5 Planjahre zum 
Tag des Sieges zu erfüllen.

Unser Bild: Die Mitglieder der 
Komplexbrigade: Anatoli Sawtschen- 
ko, Gottlieb Wiegel, Kenshebai 
Shussupow, Sauban Garejew und 
Wladimir Panin.

^AUTAC DER REPUBLIK
Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Die Hauptrichtung unseres Tuns
Ab 1. Oktober 1984 produzie­

ren die Viehzüchter unseres Kol­
chos für das abschließende Plan­
jahr. Rund 250 Tonnen Milch 
sind über die Aufgaben des Vor­
jahres an den Staat geliefert 
worden. Ebenso erfolgreich wa­
ren auch die anderen Zweige der 
Kolchosproduktion. Unser Kol­
chos, der sich auf Färsenproduk­
tion spezialisiert, hat rund 900 
Rinder an die Agrarbetriebe des 
Rayons Tschkalowo verkauft.

Diese Erfolge erzielten wir 
dank der Aktivistenarbeit unse­
rer Melkerinnen. Tier- und Käl­
berwärter. Übrigens gab es bei 
uns 1984 keine Zurückblelben- 
dcn. auch die Zahl der ..Mittel­
mäßigen" verringerte sich. Dafür 
rückten viele unter die Bestarbei­
ter. darunter Valentina Blei, Ga­
lina Wisselskaja. Galina Olchow­
skaja. Galina Oklnskaja. Sophie 
Schlmberg und viele andere.

Im Kolchos wurden gute Be­
dingungen für hochproduktive 
Arbeit geschaffen. Feste mate­
rielle Basis, ausreichende Kader, 
Aufstieg der Futterproduktion

Wertvolles
Futter

Das Kollektiv des Butterkom­
binats von Jessil im Gebiet Tur-V 
gal leistet seinen Beitrag zur Er­
füllung des Lebensmittelpro­
gramms. indem es an die Farmen 
magere Trockenmilch und Milch­
ersatz liefert. Sie sind besonders, 
wichtig Jetzt, weil die Massen­
abkalbung begonnen hat.

Dieses Futter bekommen auch 
die Lämmer. Das bringt große 
Vorteile, weil die Gewichtszunah­
men des Jungviehs stark anstei­
gen und die Tiere die Schwierig­
keiten des laufenden Winters bes­
ser überstehen.

Von Jahr zu Jahr erhöht das 
Kombinat die Produktion der 
genannten Produkte. So hat es 
z. B. im Vorjahr bereits 1 850 
Tonnen davon hergestellt — fast 
zweimal soviel wie 1983.

Im abschließenden Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts wird sich der 
Ausstoß von Trockenmilch und 
Milchersatz wiederum verdop­
peln. Die Januarergebnisse zei­
gen, daß der Produktionszuwachs 
höher als der geplante ist.

Große Mengen dieses hochwer­
tigen Futters sind an die Farmen 
der Gebiete Zellnograd, Turgal 
und Koktschetaw geliefert wor­
den. Dort, wo es verwendet wird, 
steigen die Tierlelstungen.

Georg FEIST

Um einen kernwaffenfreien Norden Europas
Antwort K. U. Tschernenkos auf den Appell 

der nordeuropäischen Organisation „Traktat nu“
Die Führer der einflußreichen 

Friedensorganisation ..Traktat 
nu" („Vertrag — Jetzt"), die 
in den Ländern Nordeuropas 
wirkt, richteten an den Gene-, 
ralsekretär des ZK der KPdSlP 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
de.s Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko eine Bot 
schäft, in der sie sich für die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone im europäischen Norden 
äußern. Die Organisation „Trak­
tat nu" vereint breite gesell­
schaftspolitische Kreise nordeuro­
päischer Länder und setzt sich 
konsequent gegen das Kernwaf­
fenwettrüsten, für die Festigung 
des Friedens, der Stabilität und 
der internationalen Zusammenar­
beit In dieser Region ein.

Die bekannte sowjetische Ein­
stellung zu dieser Frage über 
die Schaffung einer kernwaffen­
freien Zone im europäischen Nor­
den in ihrer Botschaft positiv 
bewertend, baten die Führer der 
Organisation „Traktat nu" um 
eine Antwort, auf welche Weise 
die Sowjetunion die positive 
Durchsetzung dieser Idee beein­
flussen könnte.

In seiner Antwort auf diesen 
Brief betonte K. U. Tschernen­
ko. daß die Bewegung für Frie­
den und gegen das Kernwaffen­
wettrüsten zu einer wichtigen 
moralischen und politischen 
Kraft n Europa, darunter auch 
im Norden des Kontinents, ge­

waren die Faktoren, die gute Er­
folge sicherten.

Die stabile Futterbasis wird 
durch tierärztliche Maßnahmen 
verstärkt. In der Kuhherde gibt 
es eine Zuchttiergruppe aus 100 
Kühen der ersten und der Elite­
klasse.

In der Farm werden die Fär­
sen nach der Lwower Fließband­
methode gehalten. Die Jungtiere 
werden nach Altersstufen grup­
piert, nach bestimmter Zelt in 
die nächste Farm übergeführt 
und hier von Tierpflegern be­
treut. die sich auf die Jeweilige 
Altersgruppe spezialisieren.

Durch Steigerung der Arbeits­
produktivität und Senkung der 
Produktionsselbstkosten hat sich 
die Effektivität der Kolchosvleh- 
wirtschaft merklich erhöht. Wir 
lernen ständig sparen — im gro­
ßen und im kleinen.

In vergangenen Sommer wur­
de die Färsenfarm rekonstruiert. 
Hier installierte man Autoträn­
ken und Futterverteiler, so daß 
Jetzt ein Tierpfleger 50 Färsen 
mehr betreuen kann; dabei wur­

In führender Position
Die Viehzüchter der dritten 

Farm des Tschapajew Kolchos 
behaupten im Lenin-Rayon schon 
längere Zeit Spitzenpositionen. 
Das Kollektiv dieser Farm wird 
viele Jahre vom Kommunisten 
Pjotr Saposhez geleitet. Es er­
zielt von Jahr zu Jahr stabile 
Melkerträge; die Planvorgaben 
der Produktion und Erfassung 
von Tierzuchterzeugnissen wer­
den nicht nur erfüllt. sondern 
auch bedeutend überboten. Laut 
den Ergebnissen für das zurück­
liegende Jahr haben die Werktä 
tigen der dritten Farm unter den 
wetteifernden Farmkollektiven 
der Kolchose und Sowchose wie­
der den ersten Platz errungen.

Diese Farm hat an die Abnah­
mestelle 2 056 Dezitonnen Milch 
geliefert, was 107.6 Prozent des 
Plansolls ausmacht. Der Melker­
trag belief sich auf 2 610 Kilo­
gramm Je Kuh. das sind um 332 
Kilogramm mehr als im Kolchos- 
durchschnltt. -Es Ist dies die be­
ste Leistung im Rayon. Nach den 
Januarergebnissen ist die Farm 
im Rayon wiederum allen aride­
ren voran.

Führende Positionen behauptet 
im Wettbewerb der Viehwärter 
Woldemar März, der seinen Be­
ruf schon mehr als drei Jahrzehn­

worden ist. Die Sowjetmenschen, 
erklärte er, teilen die Sorge der 
europäischen Öffentlichkeit über 
die gefährliche Verschlechterung 
des internationalen Klimas, das 
andauernde Wettrüsten und über 
die der Menschheit drohende nu­
kleare Gefahr.

Europa wird in einen Brük- 
kenkopf für die Entfesselung ei­
nes nuklearen Konfliktes ver­
wandelt, wozu man hier Erst­
schlagswaffen stationiert. Sehr 
aktuell Ist deshalb der Aul ruf 
der Teilnehmer der Bewegung 
für einen kernwaffenfreien Nor­
den Europas, so schnell wie 
möglich einen Vertrag über eine 
kernwaffenfreie Zone abzuschlie­
ßen, die diese Region umfassen 
würde.

Die Haltung der Sowjetunion 
zu dieser Frage darlegend, un­
terstrich K. U. Tschernenko in 
seiner Antwort, daß unser Land 
einen positiven Einfluß auf die 
Schaffung einer solchen Zone im 
Norden Europas ausüben könn 
le. Er erinnerte daran, daß die 
Sowjetunion mehrfach erklärt 
hat, daß sie niemals Kernwaffen 
gegen Jene Staaten einsetzen 
wird, die auf Produktion und 
Anschaffung von Kernwaffen 
verzichten und sie nicht auf ih­
rem Territorium stationieren. 
Konkret sind wir bereit, die Ver­
pflichtung einzugehen, keine 
Kernwaffen gegen die Staaten 
Nordeuropas anzuwenden, die an 

den fünf Kälberwärterinnen für 
andere Arbeit frelgestellt.

Natürlich haben die Aufwen­
dungen für Mechanisierung, für 
das ,.grüne Fließband" und die 
zusätzliche Futterbereitstellung 
für den Winter die Produktions­
selbstkosten etwas erhöht. Doch 
durch Verringerung der Be­
schäftigtenzahl. rationelle Fütte- 
iung und Reduzierung anderer 
Aufwendungen (wir haben Elek­
troenergie für rund 200 000 Ru­
bel eingespart) siind dann die 
Gestehungskosten einer Dezlton- 
ne Zumastgewichte um 19,5 .Pro­
zent zurückgegangen.

Diese Kennziffer zeugt davon, 
daß es noch Reserven gibt. Es 
kommt nur darauf an, sie zu er­
mitteln und zu mobilisieren. Das 
ist unser Kurs in der Vlehwirt- 
sohaft.

Alma SCHRODER.
Chefzootechniker Im Kol­
chos „Nowy Put",

Stanislaw NEDSWEZKI.
Chefökonom

Gebiet Koktschetaw 

te ausübt. Er pflegt 100 Kühe. 
Im Vorjahr erhielt man von sei­
ner Herde 2 375 Dezitonnen 
Milch gegenüber den geplanten 
2 250 Dezitonnen, und von je 
100 Kühen — 100 Kälber. Auch 
seine Frau Minna März ist hier 
tätig. Sie hat im Laufe der letz­
ten fünf Jahre einen Mc’.kertrag 
von mehr als 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh und Jahr erzielt.' 
Im Vorjahr war sie Zweitbeste im 
Rayon. Gute Leistungen wiesen 
außerdem die Melkerinnen Nina 
Soltus, Irina Lutschkowa und 
Valentina Psudnlkowa auf. Letz­
tere wurde von den Dorfeinwoh- 
nern zum Deputiertenkandidaten 
in den Gebietssowjet der Volks­
deputierten nominiert.

Für 1985 hat sich das Kol­
lektiv der dritten Farm noch hö­
here Ziele gesteckt. die es er­
folgreich verwirklicht. Die Win­
terhaltung der Tiere läuft auf 
hohem Niveau. Es gibt ausrei­
chend Futter. was ermöglicht, 
die Melkerträge stabil zu erhal­
ten und maßgebend zur Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms bei­
zutragen. „

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

der kernwaffenfreien Zone tell- 
nehmen, das heißt auf Produk­
tion, Anschaffung und Stationie­
rung von Kernwaffen auf ihrem 
Territorium verzichten werden. 
Eine solche Garantie könnte ent­
weder in einem multilateralen 
Abkommen unter Teilnahme der 
UdSSR oder in bilateralen Ver­
einbarungen mit Jedem Teilneh­
merland der .Zone festgeschrle 
ben werden.

K. U. Tschernenko bekräftigte 
die Bereitschaft der Sowjetuni­
on, als ein Garant einer kern­
waffenfreien Zone im Norden 
Europas aufzutreten und die Fra­
ge einiger, dabei substantieller 
Maßnahmen zu erörtern, die auf 
ihr eigenes an die Zone grenzen 
des Territorium anwendbar sind 
und zur Konsolidierung ihres 
kernwaffenfreien Status beitra­
gen. Die UdSSR wäre unter an­
derem bereit, mit den interessier­
ten Seiten über die Frage zu ver­
handeln, der Ostsee einen kern 
waffenfreien Status zu verleihen. 
Die sowjetische Seite macht alle 
diese Ihre Schritte nicht von ei­
ner positiven Einstellung der 
westlichen Mächte zur kernwaf­
fenfreien Zone abhängig, ob­
wohl die Bedeutung der Schaf­
fung der Zone für alle ihre Teil­
nehmer selbstredend größer wä­
re, wenn auch die nuklearen 
NATO Mächte solche Verpflich­
tungen eingingen.

Wirtschaftsleben! 
kurzgefaßt

HUNDERTE BRIGADEN aus dem 
Bergbau- und HüHenkombinai Bal- 
chasch, die nach dem einheitlichen 
Auftrag arbeiten, erzielen von den 
ersten Tagen des laufenden Jahres 
an hohe Kennziffern.

Eines von solchen Kollektiven 
ist die Brigade der Transport-Lade­
maschinen aus dem Ostkounrad- 
bergwerk, das schon viele Jahre 
von Wjatscheslaw Kowalenko ge­
leitet wird. Unter den technologi­
schen Brigaden des Kombinats ist 
sie im Januar als Sieger hervorge­
gangen. Sie hat ihre Aufgabe ml 
drei Tagen Vorsprung gemeistert.

ZUM 9 MAI 1985 will das Kol­
lektiv der Mechanisierten Kolonne 
Nr. 58 des „Zelinelektrosetjstroi", 
die in Kustanai stationiert ist, sein 
Fünfmonatsprogramm erfüllen. Hoch­
produktiv 'arbeiten de Baumonfa- 
geleute von N. TerescKlscherikbUlJn- 
längsf wurden die Hochspannungs­
leistungen Bugetzai — Karabulak, 
Donskaja — Kredikowka ihrer Be­
stimmung übergeben. Die Birgade 
A. Poborujew hat an d esen Lei­
tungen d e Unterwerke gebaut.

Die Inbetriebnahme der neuen 
Stromleitungen verbessert die Zu­
verlässigkeit der Energ eversorgung 
vieler Rayons des Gebiets.

MIT GESPARTEM SEIDEGARN 
will zu Ehren des 40. Siegestages 
das Kollektiv der sechsten Nâhabfei- 
lung, geleitet von N. Awsjukowa 
aus dem Konfekfionskombinat von 
Ust-Kamenogorsk den ganzen April 
hindurch arbe ten. Zum Bestand der 
Brigade von Maria Knjasewa aus 
dieser Abteilung zählt bereits sechs 
Monate der Held der Sowjetun on 
Alija Moldagulowa, deren Lohn an 
den Sowjetischen Friedensfonds 
überwiesen wird.

MEHR ALS 200 RINDER sind von 
den Mastpläfzen des Kolchos ,,40 
Jahre Oktober" im Gebiet Pawlo­
dar an das Fleischkombinat geliefert 
worden. Somit hat der Betrieb sei­
nen Quartalplan dér Fleischliefe­
rung an den Staat vorfristig erfüllt. Das 
durchschnittliche Liefergewicht ei­
nes Mastochsen belief sich auf mehr 
als 400 Kilogramm.

Die Sowjetunion ist entschie­
den gegen das sinnlose Wettei­
fern In der Produktion und La­
gerung Immer verheerenderer 
Rüstungsarten. Sie Ist für die 
denkbar radikalsten Maßnahmen 
zur Verhinderung eines Wettrü­
stens im Weltraum und zu des­
sen Beendigung, zur Begrenzung 
und Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen bis hin zu Ihrer rest­
losen Liquidierung, zur Festi­
gung der strategischen Stabili­
tät. Der komplexen Lösung die­
ser miteinander eng verbundenen 
Probleme werden die sowletlsch- 
amerlkanlschen Verhandlungen 
gelten, die Im März In Genf be­
ginnen. Zugleich gibt es auch 
Fragen, die die nuklearen Rü­
stungen betreffen und nicht 
zum Gegenstand der bevorste­
henden Verhandlungen gehören 
und sich deshalb getrennt lösen 
lassen. Unter solchen Problemen 
befindet sich die Schaffung von 
kernwaffenfreien Zonen. Die 
Schaffung einer solchen Zone Im 
Norden Europas würde neue 
Möglichkeiten für die Verstär 
kung des Vertrauens und Milde 
rung der Spannung sowohl In 
Europa als auch In der ganzen 
Weit eröffnen.

Abschließend wünschte K. U. 
Tschernenko den Autoren der 
Botschaft und allen Teilnehmern 
der Friedensbewegung In den 
nordischen Ländern Europas gro­
ße Erfolge In Ihrer edlen Tätig­
keit und unterstrich, daß die Ein­
wohner der nordeuropäischen 
Länder durchaus Imstande sind, 
die Verwandlung des europäi­
schen Nordens In eine kernwaf­
fenfreie Zone zu erreichen und 
dadurch einen wichtigen Beitrag 
zur Sache des Friedens und der 
Sicherheit auf unserem Konti­
nent zu leisten.

Dank der Rekonstruktion
Das Karaigandaer Asbestze­

mentwerk „60 Jahre UdSSR" 
arbeitet bereits drei Planjahr- 
fünfte nacheinander mit Plan­
vorlauf. »hm siind die Ehrentitel 
„Musterbetrieb des Ministeriums 
für BaustoffIndustrie der UdSSR" 
und .,Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" zuerkannt worden. 
Alljährlich behaupten die Werk­
arbeiter ihren Ruf als Spitzen­
reiter Im sozialistischen Wettbe­
werb.

Seit Beginn des PlanlahrfünfLs 
hat das Betriebskollekilv rund 
850 Millionen Asbestzementein­
heitsplatten und 8 870 Kilometer 
Asbestzementrohre hergestellt 
und die Arbeitsproduktivität um 
10.3 Prozent erhöht'. Sein Pro­
gramm für vier Jahre hat der 
Betrieb bereits am 8. Dezember 

.erfüllt . _ . . - . .
„Unsere Leistungen", sagte 

der Werkdircktor Roman Fcde- 
tschko, „sind das Ergebnis des 
intensiv betriebenen Kurses auf 
Mechanisierung und Automati­
sierung der Produktionsprozesse, 
auf Austausch und Modernisie­
rung technologischer .Ausrüstun­
gen. In der Abteilung Asbestze­
mentplatten wurden die moralisch 
und faktisch veralteten Ferti­
gungsstraßen durch hochautoma­
tisierte ersetzt und In der Ab­
teilung Asbestzementrohre die 
Rohrformmaschinen modernisiert.

Beratung im ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Tm ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans fand eine Be­
ratung der Leiter der Ministerien 
und Ämter der Republik über die 
Arbeitsresultate im Januar und 
die Maßnahmen zur Gewährlei­
stung der Erfüllung des Plans 
und der übernommenen Verpflich­
tungen für Februar, für das 1. 
Quartal und für das gesamte Jahr 
1985 statt.

Entgegengenommen auf der 
Beratung wurden der Bericht 
des Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
K. T. Turyssow und die Mittei­
lungen des Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats und 
Vorsitzenden der Staatlichen 
Plankommission der Kasachi­
schen SSR T. G. Muchamed-Ra- 
chlmow, der Minister für NE- 
Metallurgle — S. T. Takesha- 
now, für Energetik und Elektri­
fizierung — W. T. Kasatschkow, 
für Bau von Schwerindustriebe­
trieben — N. M. Makljewskl, für 
IxHchtlndustrle — A. A. Dsho- 
mn-tow. für Lebensmittelindu­
strie — B. B. Tymbajew, für 
Fleisch- und Milchindustrie — 
F. A. Nowikow.

Es wurde festgestellt, daß die 
Industrie der Republik Im Ja­
nuar dieses Jahres den Plan der 
Produktion und der Realisierung 
von Erzeugnissen erfüllt hat. im 
Vergleich zu der entprechenden 
Periode des Vorjahres Ist ein Zu­
wachs der Industrieproduktion 
um 2,9 Prozent erzielt worden.

Die Arbeitsproduktivität stieg 
um 1.9 Prozent. Der Plan der Ge 
wInnung von Kohle. Erdöl und 
Gas. der Erzeugung von Elektro 
encrgle. Buntmetallen. Alauner­
de. Traktoren. Bulldozern. Bag­
gern. Faserbaumwolle und Seide 
stoffen. Unter- und Obertrikota 
gen, Möbeln. Fleisch, Butter. 
Pflanzenöl. Konserven und Streu­
zucker wurde erfüllt. Die Baube­
triebe übergaben Fonds Im Werte 
von 103,4 Millionen Rubel, dar­
unter auch mehr als 400 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche ihrer Be 
Stimmung.

Die Erfüllung des Plans der 
Realisierung von Dlenstlclstun 
gen für die Bevölkerung wurde 
gesichert.

was Fachkräfte für andere Ar­
beiten frelstellte. die man früher 
manuell verrichtet hatte: In der 
Verkehrsabteilung wurde die Ver­
ladung In Eisenbahnwagen me­
chanisiert. In den Vorfertigungs­
abteilungen wurde Jegliche ma­
nuelle Arbeit ausgeschlossen, in­
folge all dieser planmäßig durc.i- 
gölüihrlen Arbeiten sind die Pro­
duktionsleistungen angestiegen, 
und auch die Arbeitsbedingungen 
haben sich verbessert."

• Die Vervollkommnung der Pro­
duktionsprozesse hat auch nie 
Erzeugnisqualität zusehends ge­
steigert. Der Betrieb hat mit un­
ter den ersten In der Branche 
ein Komplexsystem der Qualitäts- 
Überwachung erarbeitet. Gegen­
wärtig werden alle Erzeugnisse 
des Werks mit erster und höch­
ster Gütekategorie eingeschätzt 
und ohne Nacharbeit ausgelie­
fert.

Neben der technischen Neu­
ausrüstung des Betriebs wird , 
viel Aufmerk^arhkeit der Qualifi­
zierung der Arbeiter geschenkt. 
Gleichmäßige und gut organisier­
te Arbeit k’-t kennzeichnend für 
die Kollektive, die von den Kom­
munisten Viktor Walushenko und 
Juri Kowal geleitet werden. Der 
Brigadier der Plattenformmaschi­
nisten V'alerl Ostapenko unter­
stützte als erster Im Betrieb die 
Initiative „Für hohe Leistungen

Zugleich wurde darauf verwie­
sen, daß die Industriebetriebe 
der Gebiete Karaganda, Kok­
tschetaw. Zellnograd und Tschim- 
kent sowie die Ministerien für 
NE-Metallurgie, für Forstwirt­
schaft. für Schwermaschinenbau, 
für Landwirtschaft, für Montage- 
und Sonderbauarbeiten. für 
Kraftverkehr, die Goskomsel- 
chostechnlka und das Staatliche 
Komitee für Gasindustrie der 

.Kasachischen SSR Ihre Januar­
aufgaben Im .Ausstoß von Waren­
produktion nicht erfüllt haben. In 
einzelnen Gebieten und Ministe­
rien wurde gegenüber Januar 
1984 eine Senkung des Ausstoßes 
einer Reihe wichtiger Produk­
tionsarten zugelassen.

Einzelne Betriebe untergruben 
die vertragsmäßigen Lieferver­
pflichtungen und erfüllten nicht 
die Aufgaben der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und der Sen­
kung der Selbstkosten der Pro­
duktion. Nicht ausgemerzt sind 
Fälle der Herstellung minder­
wertiger Erzeugnisse, es werden 
immer noch Korrekturen der 
Planaufgaben mit deren Verrin­
gerung vorgenommen.

Wegen komplizierter Wetter­
verhältnisse und der Einschrän­
kungen bei der Versorgung mit 
Elektroenergie und Gas senkte ei­
ne Reihe von Betrieben das Ar­
beitstempo. Die Beförderung der 
Volkswirtschaftsgüter, besonders 
per Eisenbahn, erfolgt unter an­
gespannten Verhältnissen. Der 
Investitionsbau hat ebenfalls ei­
nen Rückstand aufzuweisen.

Es wurde auch darauf verwie­
sen. daß das Staatliche Komitee 
für materialtechnische Versor­
gung. die Ministerien und Ämter 
der Republik nicht alles getan 
haben, um die materlaltechnlsche 
Versorgung zu verbessern und 
die für Brennstoffe. Elsenwalz 
gut. Bauholz und andere Ressour­
cen zugetollten Fonds auszu­
schöpfen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans hat die Mini 
sterlen und Ämter, die Gebiets 
Partei- und Gebletsyollzugskomi 
tees aufgefordert, erschöpfende 
Maßnahmen zur Überwindung 
des im Januar zugelassenen Rück­

Erzgewinnung 
intensiviert

Die Bergarbeiter de« f Defoes- 
kasganer Bergbau- und Hütten­
kombinats haben begonnen, NE- 
MetaUe sogar aus ärmsten Erzen 
auszubringen. Els Ist die erste 
Ausbaustufe der Aufbereitungs­
fabrik in Betrieb genommen wor­
den, die Erze mit beliebigem Ge­
halt verarbeiten kann. Mit der 
Erreichung ihrer vollen Kapazi­
tät wird die Erzeugung von Kup­
fer. Zink, Blei und anderen Me­
tallen anwachsen.

Zur Hauptprüfung in diesem 
PJanJahrfünft wurde für das Kol­
lektiv des .Trusts „Kasmedstroi"
die Errichtung von 80 Objekten 
der ersten Ausbaustufe. Das Kol­
lektiv wendet den Brigadever­
trag an. Dank der fortschrittli­
chen Form der Gestaltung der 
Arbeit überboten mehr als 1 500 
Zimmerleute, Maurer. Betonlerer 
und Verputzer täglich Ihre Norm.

Den Ton im Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Jahrestags der 
Stachanow-Bewegung gab die 
Komplexbrigade des Staatspreis­
trägers der Kasachischen SSR 
A. Akulow an. die ihre Schicht­
aufgaben zu 250 bis 300 Prozent 
erfüllte.

Der Stab der Großbaustelle ar­
beitete in engem Kontakt mit 120 
Betrieben des Landes und erziel­
te rhythmische Anlieferung von 
fast 5 000 Einheiten nichtstan­
dardisierter technologischer Aus­
rüstungen und Mechanismen. Ein 
exaktes Zusammenwirken mit den 
Lieferanten beschleunigte die 
Montage-, Elnrlchtungs- und an­
dere Inbetriebnahmearbeiten.

Mit der Inbetriebsetzung des 
neuen Komplexes bauen die 
Dsheskasganer Werktätigen Jetzt 
Intensiv Lagerstätten von Erzen 
ab, die sich früher nicht aufbe­
reiten ließen. (KasTAG) 

an Jedem Arbeitsplatz!“, gestar­
tet vom W'alzwerker Sergej 
Droshshln aus dem Karagandaer 
Hüttenkombinat Gute Erfolge 
erzielte die Brigade aus der As­
bestzementrohrabteilung unter 
Leitung von Nikolai Dldenko; 
dieses Kollektiv Ist Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs im 
Betrieb zu Ehren des 40. Jahres­
tags des großen Sieges. In seinen 
Verpflichtungen für 1984 hieß 
es: 30 000 Asbestzementeinhelts- 
platten über den Plan zu liefern 
und das Jahresprogramm zum 
Tag der Verfassung der UdSSR 
zu erfüllen. Sein Wort hat das 
Kollektiv In Ehren elngelöst.

Heute wird der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des be­
vorstehenden XXVII. Parteitags 
der KPdSU immer wirksamer. 
Das Kollektiv übernahm die ho­
he Verpflichtung, in diesem 
Jahr 600 000 Asbestzementein­
heitsplatten und 8 Kilometer 
Asbestzementrohre über den Plan 
hinaus zu erzeugen, zusätzlich 
Erzeugnisse im Werte von 60 000 
Rubel abzusetzen und die Ar­
beitsproduktivität um ein Prozent 
zu erhöhen. Damit will das Werk­
kollektiv die Aufgaben des letz­
ten Planjahrs und des ganzen elf­
ten Fünfjahrplans erfolgreich ab­
solvieren.

Friedrich WACKER 
Gebiet Karaganda

standes, besonders In der Ener­
getik, in der Flsen- und NE- 
Metallurgie. in der Chemie-, 
Leicht- und Lebensmittelindu­
strie. Im Investitionsbau und im 
Eisenbahnverkehr zu realisieren.

Die Industrievereinigungen 
und -betriebe, die Bau-, Eisen­
bahn- sowie Dienstleistungs- und 
Handelsbetriebe müssen eine 
strikte Erfüllung der Staatspläne 
und der übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen erreichen. 
Es wurde die Notwendigkeit her­
vorgehoben. die Realisierung des 
vorgesehenen Produktionspro­
gramms allerorts streng und re­
gelmäßig zu kontrollieren.

Die .Aufmerksamkeit der Lei­
ter der Ministerien und Ämter 
wurde auf die Notwendigkeit ge­
lenkt. die neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik rascher einzuführen, die 
Wirtschaftsführung größtmöglich 
zu verbessern, das Sparen von 
Brennstoff-, Energieressourcen 
und Materialwerten zu verstär­
ken. die Organisiertheit und Dis­
ziplin an Jedem Produktionsab­
schnitt erhöhen.

Gern der Anordnung des ZK I 
der KPdSU wurden die Leiter 
der Ministerien und Ämter, der 
Produktionsvereinigungen und 
Betriebe aufgefordert, eine wei­
tere Vergrößerung der Kohlen- 
und Erdölgewinnung, der Erzeu­
gung von Energieressourcen zu 
gewährleisten, die Verladcarbel­
ten zu beschleunigen, die Versor­
gung der Bevölkerung mit Wär­
me und Elektroenergie zu verbes­
sern.

Die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane wurden beauf­
tragt. die organisatorische und 
politische Tätigkeit in den Ar­
beitskollektiven zu aktivieren 
und sie auf eine würdige Ehrung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans zu lenken.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommuni- 
tischen Partei Kasachstans B. A. 

Aschimow. \V. A. Grebenjuk. 
O. S. Miroschchin, N. A. Nasar- 
baje^’. die verantwortlichen Mit­
arbeiter des ZK der Kommunisti­
schen-Parte! Kasachstans und des 
Ministerrats der Republik.

(KasTAG)
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Kandidaten des Volkes

Zeit großer Vorhaben
Die Besucher halten sich Im 

Arbeitszimmer des Koichosvorslt 
zenden Friedrich Müller nie lan 
ge auf.

..Was Ist Ihr Anliegen?" fragt 
Müller sofort.

Auf den ersten Blick kann 
das einem Neuling als etwas 
barsch erscheinen. Lernt man 
aber den Vorsitzenden näher ken­
nen. so sieht man ein, daß er sich 
zu seiner Arbeitszeit einfach 
ernst verhält. Denn er widmet 
sie restlos dem Nutzen seiner 
Mitmenschen und «eines Kolchos.

In Michailowka kann man die 
Spezialisten selten am Tag im 
Kolchosvorstandsgeblludc antref- 
fen. Auch während der Arbeits­
zeit begegnet man nicht so 
leicht einem Kunden Im Dorf­
laden. Hier schätzt man die Zeit. 
Als Ergebnis hat der Betrieb 
beträchtliche Einnahmen In der 
Kolchoskasse.

„Was Ist Ihr Anliegen”"
Eigentlich weiter nicht«, als 

neben dem Vorsitzenden still da­
zusitzen und dir Geschichte des 
Kolchos In Gedanken nochmals 
zu überblicken. Besonders die 
letzten 15 Jahre. In denen Fried­
rich Müller das einmütige Kollek­
tiv des „Semledelez" anleitet.

Friedrich Müller ist nur ein 
Jahr älter als der Kolchos selbst, 
der im Dorf Michailowka 1930 
gegründet wurde. Im Archiv des 
Kolchos sah ich die Liste der er­
sten Kolcbosmltgllcdcr. der da­
mals den Namen „Rosa Luxem­
burg" trug. Ich las die Namen: 
Müller. Dummlcr, Fix. Grauer. 
Haiti Das sind Ja dieselben. Na­
men. die man auch in der 'jetzi­
gen Ll°te der Mitglieder des 
..Semledelez" sehen kann, nur 
vielfach multipliziert. Nur die 
meisten Vornamen sind anders 
geworden. Auch die Zeit selbst 
hat sich wesentlich verändert, 
wie auch die Arbeitsbedingungen 
und dlo Lelrtungsfählgke't des 
Betriebs. Als der erste Kolchos­
vorsitzende Gustav Müller die 
Inventarliste des Artels aufstell­
te. so gab cs hier nur fünf Kü­
he. Im ersten Jahr bearbeiteten 
die Bauern bloß 280 Hektar 
Land. Und al« der Herbst kam. 
ernteten sie 623 Dezitonnen Ge­
treide: ^2 davon verkauften «l^ 
an den Staat. Nicht sonderlich 
viel...

So war der Anfang. Friedrich 
Müller, der Neffe des ersten Vor­
sitzenden. kann sich daran natür­
lich nicht erinnern. Die letzten 
vierzig Jahre in der Geschichte 
des Kolchos sind aber das Le­
ben des heutigen Vorsitzenden 
selbst. 1969 wurde er in dieses 
hohe Amt gewählt.

Der Kolchos war schon damals 
leistungsstark. Angenehm be­
rührten die Neubauten von Michai­
lowka das Auge — ein Imposan­

te? Kulturhaus und ein modernes 
Schulgebäude. Auch die Kol- 
rbo bauerp bauten sich neue 
Wohnhäuser, die alten niedrigen 
Katen mit flachen Dächern wur­
den abgerissen. Das war aber 
ert der Anfang der Tätigkeit 
von Friedrich Müller.

Den Kolchos und seine Men­
schen benachteiligte man nicht 
mit hohen Auszeichnungen. 1941 
erhielt die namhafte Hirsebäuerin 
Aslma Bektenowa, eine Schülerin 
von Tschaganak Bcrsljew. den 
Lcnlnorden. Nach der Neulander­
schließung wurde diese hohe 
Aufzeichnung dem Traktoristen 
Ewald Timm zuteil. Auch heute 
leistet der Kommunist Timm sein 
Bestes auf den Feldern des „Scm- 
lede’ez". Ein großes Ansehen er­
warb auch seine Tochter, die 
Kommunlrtin Galina, eine Mel­
kerin In der Viehwirtschaft des 
Kolchos. Die Stafette der Gene­
rationen dauert fort.

Auch Friedrich Müller besitzt 
manche Reglemr--c' ’ 
gen. darunter den Orden „Ehren­
zeichen" und mehrere Medaillen. 
Unter diesen Medaillen gibt es 
eine, die Friedrich Müller sein 
ganzes Leben ..abarbeitet" — als 
Kolchosbauer, als Agronom und 
als Vorsitzender — ,.Für Neu­
landerschließung". In den 50 
Jahren vergrößerte sich das Ko’.- 
chosfeld mehrfach. Aber auch 
dies ist nicht die Hauptsache. 
Beeindruckend ist. daß der ..Sem­
ledelez." das Getreide im Vorjahr 
bereits für das nächste Planjahr- 
fünPt lieferte. Immer gewichtiger 
werden die Erträge von den be­
wässerten I^ändereien entlang 
der Ufer der Bolschaja Chobda. 
Hier werden Kartoffeln und das 
Gemü-e angebaut, aber auch Grä­
ser für die Viehwirtschaft.

Die Viehzucht ist im Kolchos 
Gegenstand einer besonderen 
Sorge. Man begann hier mit fünf 
Kühen; gegenwärtig beläuft sich 
die Kolchosherde auf mehr als 
4 000 Rinder. Der „Semledelez" 
ist ein einziger Betrieb Im Rayon, 
der Trinkmilch produziert. An­
fangs gab's so manche Probleme, 
die ihrer Lösung harrten. So wie 
zum Beispiel der Mangel an Ar­
beitskräften. an Futtermitteln 
und an Tierräumen. Die Berichts­
wahlversammlung der Parteior­
ganisation. die im Kolchos 1982 
stattfand, betrachtete Friedrich 
Müller als einen Wendepunkt. 
Es wurde eine neue, hochmecha­
nisierte Tierstallung in Nutzung 
genommen, für die der Kolchos 
rund 270 000 Rubel verausgab. 
Bald danach kaufte der Betrieb 
auch Färsen der Milchrasse.

Wie groß werde der Effekt 
solch eines soliden Aufwandes 
sein? Diese Frage stellte Fried­
rich Müller aüf der Parteiver­
sammlung. Dieses Problem sollte

mit Hilfe des Fließband- und Ab- 
Icllungssystcms der Arbcltsorga 
nlsatlon und des Heranziehens 
der Jugend auf die Farm gelöst 
werden. So entstand auf der 
Farm «Ine Jugendbrigade der 
Melkerinnen „Rasswel". In der 
Brigade der Futterbeschaffer wur 
de der einheitliche Auftrag ein 
geführt. Wärmstens unterstützte 
diese Idee der Brigadier Boris 
Martz. Er sah gut ein, wie es 
wichtig ist, die Kollegen an das 
Endresultat zu Interessieren. Die 
Leistungen der Brigade steiger­
ten die Milchproduktion, was dem 
Kolchos beträchtliche ~ ’ 
men einbrachfè.

Mit dem Geld geht 
Kolcho? haushälterisch 
Investitionssphären 
Genüge. Dank den vielen Remü- 
nungen des Vorsitzenden Müller 
entstanden in Michailowka neue 
Reparaturwerkstätten. ein Kin­
dergarten. eine Ambulanz, ein 
Kartoffellagerraum und Dutzende 
Wohnhäuser. Übrigens U.UC7.; 
men hier die Jungen ~ 
Wohnungen außer 
Nicht von ungefähr 
Komsomolorganisation des Kol­
chos über 200 Mitglieder.

Und dennoch verspürt man Im 
Betrieb einen Mangel an Arbeits­
kräften. Deshalb schenkt Fried­
rich Müller mit seinen Kollegen, 
vor allem mit Parteimitgliedern, 
unablässige Aufmerksamkeit der 
Berufsorientierung der Schüler, 
Ihrer Erholung und Ausbildung. 
Im Kolchos gibt es ein Erho- 
lungs- und Arbeitslager, wo die 
Schüler Ihr Praktikum machen. 
Friedrich Müller bemüht sich, 
daß die Kinder von klein auf 
dem heimatlichen Boden zuge­
tan sind und die Berufe Ihrer El­
tern meistern. Gegenwärtig ar­
beiten die ehemaligen Schulab­
gänger in allen Bereichen der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Ja. die Kolchosbauern des 
„Semledelez" leben im Wohl­
stand. Das erreichten sie nicht 
über Nacht. Dazu brauchte man 
viel Zelt. Eben die Periode, die 
Friedrich Müller hier Im Kol­
chos als Vorsitzender tätig Ist. 
Die Zelt vergeht wie Im Fluge, 
und dennoch wachsen die Belange 
und Bedürfnisse der Menschen 
Im Kolchos noch rascher. Deshalb 
faßt sich der Vorsitzende Im Ge­
spräch mit seinen lauten kurz:

..Was ist Ihr Anliegen?"
Und In Jeder kurzen Ausspra­

che werden neue Sorgen und Be­
lange aufs Tanete gebracht. Nicht 
aus persönlichen Beweggründen 
preßt Friedrich Müller die Un­
terhaltungen mit seinen Mit­
menschen so zusammen, sondern, 
um die neuen Pläne gut zu über­
denken und den bedeutendsten 
davon gleich den nötigen Lauf 
zu geben. Dafür muß man genug 
Zelt haben. Um so mehr Jetzt, da 
seine Landsleute Ihn als Depu- 
tlertenkandldaten für den Ober­
ster Sowjet der Kasachischen 
SSR nominiert haben.

Geldsum-

man Im 
um. auch 

gibt es zur

; bekom- 
Famlllen 

der Reibe, 
zählt die

Albert NEUMANN

Gebiet Aktjublnsk

Massenarbeit wird aktiviert
Im Lenin-Kolchos wird die po­

litische Massenarbeit anläßlich 
der bevorstehenden Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Republik 
und zu den örtlichen Sowjets mit 
jedem Tag weitgehender entfal­
tet. Das Agltatlonskollektlv be­
steht aus 50 Aktivisten: die mei­
sten sind Parteimitglieder und

Komsomolzen.
Viele Agitatoren besuchten Ih­

re Wähler bereits mehrmals und 
führten mit ihnen Gespräche über 
die Wahlen, über den Lebenslauf 
der nominierten Deputiertenkan­
didaten. Die aktivsten Agitatoren 
sind die Freundinnen Ludmilla 
Müller und Vera Poop.

Das Agitationslokal wird sach­
kundig vom Ökonomen des Kol­
chos Peter Steinwandt geleitet, 
und arbeitet nach einem festge­
legten Programm. Im Lokal sind 
Stände für .Agitatoren, für Junge 
Wähler. ..Heute in 
und ..Den Wahlen 
ausgestattet.

der Welt" 
entgegen!"

Nikolaus HESCHKE

Gebiet Nordkasachstan

Dem 40 
Sieqestag 
Anlqeqen Der feste

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges nutzten die 
Werktätigen von Alma-Ata ver­
schiedene Formen für die Auf­
füllung des Verteidigungsfonds 
der Heimat. Allein aus persönli­
chen Ersparnissen übergaben sie 
in den Knegsjahren an den Fonds 
8.5 Millionen Rubel und Obliga­
tionen der Staatsanleihen Im 
Werte von 49 223 000 Rubel. Ei­
ne Quelle der Auffüllung des 
Verteldlgungsfondes der Heimat 
waren auch die freiwillige unent­
geltliche Überstundenarbeit der 
sowjetischen Menschen Sonntags­
und Feiertagseinsätze. Das Kol­
lektiv des Alma-Ataer Kraftwa-, 
genreparaturwerks spendete zum 
Beispiel rund 2 000 Rubel für 
die Stärkung der Verteidigungs­
macht der Heimat, erarbeitet 
beim Einsatz am 27. Juli 1941. 
Die an den Verteidigungsfonds 
des Landes überwiesenen Mittel 
wurden für den Bau von Pan­
zern. Flugzeugen und anderen 
Rüstungen verwendet.

Die Werktätigen der Republlk- 
hauptstadt waren außerdem die 
Urheber anderer neuer patrioti­
scher Initiativen zum Bau zu­
sätzlicher Ausrüstungen für die 
Sowjetarmee. Die Studenten der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität riefen alle Studenten 
des Landes auf. Mittel für den 
Bau einer Panzerkolonne ,.So- 
wjetsludent" zu sammeln. Auf 
Anregung der führenden Indu­
striebetriebe, Organisationen und 
Anstalten wurden In der Haupt­
stadt wie auch in ganz Kasach­
stan Ge'<d-ummen für den Bau 
zahlreiche« Panzcikolonnen und 
Flugzeuegeschwader zusammen- 
getragen.

Groß war der Arbeitselan der 
sowjetischen Menschen. Aber für 
den Sieg über den Feind war es 
notwendig, nicht nur die ununter­
brochene und wachsende Versor­
gung der Front mit Panzern, 
Flugzeugen. Artillerie. Waffen 
und Munition, Lebensmitteln und 
Kleidung zu sichern, sondern 
auch ein solche« Niveau der Ve 
sorgung des Hinterlandes mit 
Massenbedarfsartikeln und Iz*- 
bensmltteln zu erreichen, das die

Produktionstätigkeit und die mo­
ralische Standhaftigkeit der Men­
schen gewährleistete. Diese Auf­
gaben konnten nur durch weitge­
hende Änderung des Sortiments 
der Erzeugnisse, der Verteilung 
der Rohstoffe und Arbeitskräfte, 
durch die Umstellung der Tätig­
keit de« Partei-. Sowjet-, Ge­
werkschafts-, Komsomol- und
Wirtschaftsorgane des Landes auf 
den Krieg gelöst werden. Für
Alma-Ata bedeutete das den
Übergang zur Herstellung von
Rüstungsproduktion.

Maschinenbau- und Maschinen­
reparaturbetriebe, Fabriken, indu­
strielle Dienstleistungskombinate 
und Gewerbeartels bekamen Mili­
täraufträge. Der „Iswestija"-Kor- 
respondent. der in Jenen Tagen 
die Republikhauptstadt besuchte, 
schrieb: „Die Werktätigen von 
Alma Ata arbeiten ohne Unter­
laß für die Zerschlagung des 
Feindes. Kleine halbhandwerkli­
che Betriebe, die In der Friedens­
zelt Stecknadeln und Haken pro­
duzierten, haben erfolgreich die 
Fertigung von Soldaten-Hochge- 
schlrren, Steigbügeln. Minen und 
Gescho'-en gemeistert. Sie lie­
fern sie in solchen Mengen und 
in so guter Qualität, als hätten 
sie früher nie etwas anderes ge­
tan."

Ein unvorgesehener und daher 
der schwierigste Teil der Umstel­
lung der Volkswirtschaft des Lan­
des auf den Krieg war die Eva­
kuierung der Industriebetriebe, 
Anstalten und der Bevölkerung 
aus den Frontgebieten nach dem 
O'ten Im Ze'traum vom Juli 
1941 bis zum 6. November 1942 
wurden 142 Betriebe nach Ka­
sachstan verlegt, darunter wurden 
in Alma Ata die Ausrüstungen 
von 34 Werken. Fabriken und 
Betriebsabteilungen unterge 

bracht. Die Partei-, Sowjet- Und 
Wirtschaftsorganisationen der 
Stadt leisteten eine umfangreiche 
Arbeit bei der Annahme und 
dem Wiederaufbau der evakuier­
ten Betriebe. Gestützt auf die 
schöpferische Initiative der Ar­
beiter und Spezialisten machten 
das Stadtpartelkomltce und das 
Vollzugskomltec des Stadtsowjets

Viktor KRIEGER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

iyugeciager 
aus Stepnogorsk

Die Kugellagerindustrie, eine Spezialbran­
che Im Maschinenbau, Ist ein neuer Zweig 
nicht nur für das Neulandgebiet ZeHnograd. 
sondern auch für unsere ganze Republik. 
Das Staatliche Kugellagerwerk Nr. 16 von 
Stepnogorsk Ist der zwanzigste Betrieb in 
seiner Branche. Die Kugellager. die Im 
Landesmaßstab hergestellt werden, sind recht 
verschieden. Das Gewicht der einen Hegt un­
ter einem Gramm, bei den anderen erreicht es 
mehrere Tonnen. In Stepnogorsk werden Mit­
tellager mit einem Gewicht von etwa 19 Ki­
logramm gefertigt.

Das Kollektiv des Jungen Betriebs, das 
seine Wachstums- und Entwicklungschwie­
rigkelten glücklich überwunden hat. arbeitet 
gleichmäßig und erfüllt ständig seinen Pro- 
ouktlonsplan. Das Staatliche Kugellagerwerk 
Nr. 16 ist In das „Ehrenbuch des Arbeits­
ruhmes des elften Planjahrfünfts" des Ge­
biets Zellnograd eingetragen worden.

Das Produktionsprogramm für 1985 um­
faßt 1 000 000 Erzeugnisse; dabei werden sie 
alle das staatliche Gütezeichen tragen. In der 
Perspektive soll der Betrieb seinen Produkti­
onsausstoß verdoppeln.

Im Betrieb hat sich ein gesundes und ar- 
beltsfrohes Kollektiv herausgebildet, dem 
auch Artur Drews — ein Meister seines Fa-

ches, Leiter einer Einrichterbrigade in der 
Betriebsabteilung automatische Schleifstrâ- 
ßen und Einrichtern eis ter fünfter Quallflka- 
Uonsgruppe — angehört. In das Kugellager­
werk kam Artur Drews als Lehrling nach dem 
Armeedienst. Nach drei Monaten arbeitete er 
schon selbständig. Jetzt leitet er eine Briga­
de und ist Lehrmeister für Nachwuchskräfte.

Im Jahre 1984 wurden in der Werkzeug­
macherei drei numerisch programmgesteuerte 
Werkzeugmaschinen Installiert. Davon er­
hielt der Betrieb einen ökonomischen Jahres­
effekt von 68 000 Rubel. Eine dieser Werk­
zeugmaschinen wird von der Komsomolzin 
Irina Rasmyslowa bedient.

Das Qualltätsiabor der Abteilung des 
Chefkonstrukteurs kontrolliert operativ die 
Güte der Kugellager unter Verwendung von 
Mikroprozessoren und Informationsdarstel­
lungsmitteln.

Unsere Bilder: Die Laborantinnen Ljubow 
Bolschowa und Ljubow NikuMna bei der ope­
rativen Qualitätskontrolle der Telle eines Ku­
gellagers: der Einrichterbrigadier Artur 
Drews; mit Sachkenntnis bedient Irina Ras­
myslowa eine numerisch programmgesteuerte 
Werkzeugmaschine.

Hochschule half
In nur zwei Jahren bewältig­

ten die Kartoffelbauern des Kol­
chos „Put k Kommunlsmu", Ge­
biet Uralsk, einen schwierigen 
Weg von Verlusten zu gewinnen. 
Dabei halfen Ihnen die Studenten 
der Westkasachstaner Landwirt­
schaftlichen Hochschule. Der 
Kartoffeibau wurde hochrentabel 
infolge der Anwendung einer von 
der Forschungsvereinigung 
agronomischen Fakultät 
kelten Technologie.

„Als Grundlage für 
Vorschläge diente ein 
der Einbringung von 
sehen und organischen 
gemitteln bei spätreifenden Kar- 
toffelsorten". berichtet M. M.
Telnowa. Leiterin des wissen­
schaftlichen Zirkels beim Lehr­
stuhl für Agrochemie und Boden­
kunde, Kandidat der Landwirt­
schaftswissenschaften. „Am er­
folgreichsten war das .agronomi­
sche Debüt' von Alexander Lit­
winow und Tatjana Gurowa. Stu­
denten Im vierten Studienjahr. 
Sie untersuchten und überprüf­
ten gründlich die agrochemischen

Bruderbund
durch kompaktere Raumvertei­
lung in den funktionierenden Be­
trieben Produktionsräume frei 
für die evakuierten Werke. 
10 000 mit den Betrieben einge­
troffene Arbeiterkind Spezialisten 
wurden mit Wohnraum versorgt.

Zu den Betrieben, die in re­
kordmäßig kurzer Frist am neuen 
Ort wieder produktionswirksam 
wurden, gehörten das Lokomotlv- 
bauwerk aus Lugansk, die Mos­
kauer Flugzeugfabrik, das Werk 
„Bolschewik" aus Dneprope- 
trowsk, das Kirow-Werk aus Ma­
chatschkala und andere, eine Rei­
he Betriebe der Textil-, Lelcht- 
und Nahrungsmittelindustrie, dar­
unter die Moskauer Babajew- 
Süßwarenfabrlk. mit deren Unter­
bringung in Alma-Ata die Ent­
wicklung der Zuckerwarenlndu- 
strle nicht nur in der Hauptstadt, 
sondern auch in der ganzen Re­
publik begann.

Der erfolgreiche Wiederaufbau 
der Betriebe wurde dank der um­
fangreichen Hilfe der Partei-, So­
wjet-. Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen der Stadt 
gesichert. Die Mitarbeiter der 
Bezlrkspartclkomltees, des Stadt- 
und des Gebletspartcikomitees. 
Spezialbrlgadcn der Partei- und 
Sowjetorgane kamen in diese Be 
triebe nicht als Kontrolleure, son­
dern als Helfer und Organlsato 
ren bei der Instandsetzung. Sie 
drangen In alle Einzelheiten des 
Aufbaus und der Arbeit der be­
reits angolaufenen Objekte ein, 
halfen die notwendigen Baustof­
fe für die Errichtung der größten 
Betriebe und der Zufahrtsgleise 
ausfindig zu machen, m-gar' ler 
ten Subbotniks mit den Werktäti­
gen der Stadt.

Alma -Ata wurde zu einem gro 
ßen Annahmepunkt nicht nur für 
Betriebe sondern auch für wis­
senschaftliche Instituten und Kul- 
turanstolten, Hochschulen und 
die evakuierte Bevölkerung. Un­
ter den evakuierten Kultur und 
.Aufklärungsanstalten warpn zum 
Beispiel die zentralen Filmstudios 
„Lenfllm" und „Mosfllm", das 
,.Mos«ow1et"-Theater und andere. 
Die Werktätigen der Stadt nah 
men die evakuierte Bevölkerung 
brüderlich auf. halfen den Men­

der 
entwik-

unsere 
Schema 

mlnerall- 
Dün-

den Ackerbauern
Karten und brachten In sie Kor 
rekturen hinein. In Labors und 
auf dem Versuchsfeld stellten sie 
Versuche zur Ermittlung optima­
ler Dosen für jeden Abschnitt 
an. Zur Zeit bringt jedes Hektar 
der Kartoffelplantagen, auf de­
nen man unsere Empfehlungen 
befolgt, bis 800 Rubel Gewinn."

Die Studenten der Hochschule, 
an der sich mehr als 1 000 Junge 
Leute mit Forschungsarbeit be­
fassen, haben viele gute Taten 
aufzuweisen. Sie haben die Grün­
guternten auf den Bewässerungs 
földern des Sowchos ,,Uralski" 
erhöhen helfen, der sein Fünf- 
Jaljrprogramm durch die Festi­
gung der Futterbasis vorfristig 
erfüllt hat.

Während des Unlonsscmlnars 
der Wissenschaftler und Agro­
chemiker Ist die Tätigkeit zur Er­
forschung der Einwirkung ver­
schiedener Dosen von Mlkroole 
menten auf die Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Kulturen Im 
Gebiet Ural*1- hoch eingeschätzt 
worden.

(Ka-TAG)

orden tragende Hauptstadt Ka­
sachstans Alma-Ata ihre zweite 
Jugend. Ihre Ökonomik entwik- 
kelt sich dvnamlsch und propor­
tional. In den letzten Jahren er­
fuhren der Maschinenbau und

Interview mit mir selbst

Mit vereinten Kräften
Wiederholt greife ich zu den 

letzteren wichtigen Parteidoku­
menten. Effektive Nutzung aller 
Mittel zur Entwicklung unserer 
Ökonomik, Schaffung neuer Pro­
duktionskapazitäten, Errichtung 
neuer Wohn- und Kulturhäuser 
Verbesserung der Dienstleistun­
gen für die Dorfbewohner — das 
ist heute das Wichtigste. Und die 
Lösung dieser Aufgaben hängt 
von der Initiative und organisa­
torischen Arbeit eines Jeden von 
uns ab.

Wenn man in die nahe Ver­
gangenheit unserer Siedlung En- 
bekschi zurückblickt und sie mit 
dem heutigen Tag vergleicht, so 
merkt man hier sofort deutlich 
gewaltige Wandlungen. Damals 
gab es fast keine Neubauten. 
Auch die Farmen waren baufäl­
lig. Vergebens waren unsere Er­
mahnungen der Kolchosmitg’.le- 
der. die unsere Siedlung 
penwelse 
seres Leben 
chen.

Besonders 
daß auch 
Fachleute nicht bei 
wollten, auf deren Hilfe der Kol­
chos besonders rechnete. Zum 
Glück waren nicht alle so. Heute

verließen. 
In der

traurig 
Junge

„ grup- 
um ein bes- 
Stadt zu su-

war dabei, 
ausgebildete 

uns bleiben

ben viele historische Materialien 
durchgeblättert, mit vielen Leu­
ten gesprochen, ein mannigfalti­
ges Laienkunstprogramm einge­
übt. Diese Mühe lohnt sich. Sol­
che Abende vereinen die Leute, 
schaffen eine gute, freundschaft 
liehe Atmosphäre Im Kollektiv.

Beachtenswert ist, daß unsere 
Kulturarbeiter und Sportfunktio­
näre gemeinsam ihre Arbeit nach 
einem konkreten Plan gestalten. 
Damit sie den Interessen der 
Dorfbewohner entspricht, erfor­
schen sie stets die Wünsche un­
serer Kolchosbauern.

Adam Stang, unser bester Me­
chanisator, sagte einmal. ..Was 
ich verdiene, weiß ich ganz ge­
nau. Aber ich will noch wissen, 
wie meine Arbeit von meinen 
Landsleuten eingeschätzt wird, 
was sie von mir meinen." Se|jen 
Sie. wie die Frage gestellt wlrc?

die Kul- 
den Er- 
öffcntlich

Wer sonst, wenn nicht 
turschaffenden, können 
folgen der Aktivisten 
Ausdruck verleihen?

Eine wichtige Rolle 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Getreldcbauern und 
besonders der Tierzüchter spie­
len die Autoklubs. Diese Wander­
kulturanstalten werden mit Unge­

bei der

schen, sich am neuen Ort einzu­
richten und an die Arbeit zur 
Stärkung der Verteidigungs­
macht der Heimat zu gehen. Da­
durch wurde abermals die Zu­
verlässigkeit und Unerschütter­
lichkeit der Freundschaft der 
Völker unseres Landes vor Augen 
geführt.

In den Kriegsjahren entstand 
die Volksbewegung der Paten­
schaft für Lazarette, für verwun­
dete Soldaten und Invaliden des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Die Werktätigen von Alma-Ata 
übten Patenschaft über 9 Laza­
rette, ein Invalidenhelm und 15 
Truppenteile aus. Über 400 Be­
triebe. Anstalten, Schulen. Tech­
niken. Hochschulen nahmen ein 
Patenschaftsverhältnis mit Laza­
retten auf, die in der Stadt und 
im Gebiet stationiert waren.

Ein sehr wichtiges Problem 
der Fürsorge der Partei war die 
Arbeitsvermittlung für Kriegsin­
validen. Die Partei- und Sowjet­
organe der Stadt organisierten 
für die Invaliden Lehrgänge für 
Berufsausbildung. Die Nachricht 
von der allseitigen Sorge für die 
Familien der Armeeangehörigen 
und Invaliden erreichte durch 
Briefe. Zeitungen und Rundfunk 
auch die Frontkämpfer und half 
Ihnen, in dieser schweren Zeit 
durchzuhalten und zu siegen.

Unschätzbar war die patrioti­
sche Hilfe der Werktätigen des 
Hinterlandes für die von der 
zeitweiligen Besetzung befreiten 
Gebiete Sic förderte den Wie 
deraufbau ihrer Wirtschaft und 
Kultur, was die Wirtschaftslage 
des Landes erleichterte. Die heim­
tückischen Pläne der Faschisten, 
den Glauben der Sowjetmenschen 
an die Lebenskraft der sowjeti­
schen Gesellschaft. an die 
Freundschaft und den Bruder­
bund der Völker der Sowjetunion 
zu untergraben, gingen nicht In 
Erfüllung. Die Freundschaft de- 
Völker cicr UdSSR. Ihr Glaube 
an die Kraft und Unbesiegbarkeit 
des Sowjetstaates, Ihr Zusammen 
Schluß um die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion erstark 
ten und festigten sich noch 
mehr.

Heute erlébt die den Lenln-

dle Metallbearbeitung, die Lelcht- 
und die Nahrungsmittelindustrie 
eine bedeutende Entwicklung. 
In den Betrieben der Stadt wer­
den komplizierte Werkzeugma­
schinen und Mechanismen. Aus­
rüstungen für Walzstraßen, Land 
maschlnen, Geräte für das Nach­
richtenwesen, Ausrüstungen für 
Kraftwerke und andere Erzeug­
nisse für verschiedene Branchen 
der Volkswirtschaft hergestellt. 
Erzeugnisse mit de« Betriebsmar­
ke der Alma-Ataer Werke und 
Fabriken werden In viele Län 
der der Welt exportiert.

Unsere Stadt Ist ein giganti­
scher Bauplatz. In den letzten 
zwei Jahrzehnten hat sie sich 
stark verändert und ein einzigar­
tiges architektonisches Aussehen 
bekommen. Von Jahr zu Jahr 
schmücken sie Immer neue breite 
Alleen und Plätze, neue Wohnbe­
zirke und einzigartige Gebäude, 
darunter auch von sozialen Ein­
richtungen. Dlenstlelstungs- und 
Kommunalob|ekten. die bei den 
Gästen und Einwohnern der Stadt 
Bewunderung hervorrufen. All 
Jährlich werden rund 500 000 
Quadratmeter Wohnflächen In 
Nutzung genommen, was es mehr 
als 40 000 Werktätigen den Um­
zug In neue Wohnungen ermög­
licht.

Die Partei und die Regierung 
haben die selbstlose Arbeit der 
Werktätigen der Republikhaupt­
stadt. Ihren Beitrag zum Sieg im 
Großen Vaterländischen Krieg 
hoch eingeschätzt. Alma -Ata ist 
mit der höchsten Auszeichnung 
der Heimat — dem Len'norden 
— gewürdigt worden, dreimal 
hat die Stadt in diesem Planjahr­
fünft die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerra­
tes der UdSSR, des Zentralstes 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol errungen. 
All das begeistert die Werktätl 
gen der Stadt zu neuen Arbeit« 
erfolgen, zum Erringen neuer 
Ziele, eröffnet große Perspcktl 
ven für die nächste Zukunft.

Akan KOITSCHUMANOW 
Erster Sekretär des Alma 
Ataer Stadtkomitees der KP 
Kasachstans

liegt das schon weit zurück. 
Jetzt sind die Zentralsiedlung 
und die zwei Abteilungen des 
Kolchos modern ausgebaut, be­
grünt und sind sogar anziehend. 
Zu uns kommen jätzt Städter mit 
der Bitte, sie In den Kolchos auf- 
zunehmen.

Unser Milchkomplex Ist unser 
Stolz. „Kuhbusenentleerungsjnge- 
nieur" ist hier ein Vorzugsbe­
ruf. Hier gibt es alle Vorausset­
zungen für Arbeit und Erholung. 
Hier entspricht alles der moder­
nen Fließbandtechnologie.

Arbeit, Erholung. Freizeit — 
diese Begriffe sind so eng mit 
einander verbunden, daß man oft 
nicht weiß, was darunter wlcht| 
ger Ist. Wenn man mehr Auf­
merksamkeit dem einen schenkt, 
vernachlässigt man das andere. 
Ich erinnere m'ch. wie der Milch- 
komplex errichtet wurde. wie 
schwer das war. Trotzdem oe- 
schloß damals der Ko'.chosrat, 
gleichzeitig ein Kulturhaus una 
eine Kantine zu bauen. Und wir 
haben es geschafft. Zugleich ha­
ben wir auch ein Dutzend Eln- 
und Zweifamilienhäuser für unse­
re Kolchosbauern gebaut. Gegen­
wärtig erlebt Enbekschl schon 
die zweite Etappe seiner Um­
wandlung. Es werden ein neuer 
Kindergarten. Kaufhäuser, Woh­
nungen gebaut. Die Hälfte des 
Jahreseinkommens des Kolchos 
wird für die soziale Entwicklung 
de« Betriebs ausgegeben.

In dieser Etappe der hohen 
Entwicklung der Produktions­
und Lcbens'-erhältnlsse unserer 
Einwohner wächst bedeutend die 
Rolle ihrer kulturellen Betreu­
ung. Die Partei- und die Ge­
werkschaftsorganisation sowie 
der Kolchose orstand haben in 
dieser Hinsicht viel getan und 
'•etzen diese Arbeit fort.

Vor kurzem fand in unserem 
Kulturhaus die Abendvoranstal 
tung „Von ganzem Herzen" 
tatt. Der Saal war überfüllt. Die 

Versammelten erfuhren viel In­
teressantes und Neues aus der 
Geschichte de« Kolchos, aus den 
Biographien Ihrer Ijindsleute — 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
Solche Abende erfordern aber 
eine gründliche, sorgfältige Vor­
bereitung. Die Veranstalter ha-

duid In Feldarbeiterbrigaden und 
auf Fernweiden erwartet. Die 
Viehzüchter unseres Rayons sol­
len während der Viehwinterung 
von neun Autoklubs betreut wer­
den. aber es sind nur sechs vor­
handen. Die anderen werden re­
pariert. Das Durchschnittsalter 
aller unserer Autoklubs beträgt 
8 bis 10 Jahre. Viele müßten ei­
gentlich schon längst abgebucht 
werden. Auch die technische Be­
treuung und Versorgung der Au­
toklubs mit Ersatzteilen läßt viel 
zu wünschen übrig. Ein weiteres 
Problem — sind qualifizierte 
Kader für die Autoklubs. Solche 
Fachleute werden in den betref­
fenden Lehranstalten Kasach­
stans nicht ausgebildet. Warum 
kann zum Beispiel die Fachschu­
le für Kulturarhelter in Kaske- 
len keine Abteilung für Klubs­
leiter eröffnen?

Die Agrarhetrlebe könnten 
dorthin Jungen und Mädchen 
zum Studium delegieren, damit 
sie später ins Heimatdorf zurück­
kehren. Auch die technische 
Qualität der Filme, die von den 
Autoklubs Ins Dorf gebracht 
werden, wünscht viel zu wün­
schen übrig. Ich ging den Ursa­
chen auf den Grund und erfuhr, 
daß die Autoklubs mit Filmen 
dritter Kathegorle versorgt wer­
den. Das Staatliche Komitee für 
Filmwesen der Ka«achi«cben SSR 
und der Filmverleih sollten mehr 
Ordnung in dieser Sache schaffen.

Die Ausstattung unserer Kul­
turanstalten Ist oft nicht auf dem 
nötigen Niveau. Wie kann sie 
auch besser werden, wenn die 
Künstler-Werkstätten unsere« 
Rayons bald keine Farben, bald 
keine Pinsel haben.

Und wieder komme Ich auf die 
Jüngsten Beschlüsse unserer Par 
tel und der Regierung zurück, 
wo der kulturellen und ideolo 
glsch-nolltlschen Arbeit unter 
den Werktätigen große Bedeu 
tung belgemesscn wird. Sie for 
dem uns auf, dieser wichtigen 
Arbeit mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken und unsere Bemühun 
gen zu vereinen.

Alexander BÜRBACH. 
Abteilungsleiter im Kolchos 
„Alma-Ata" 
Gebiet Alma Ata
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Disziplin und Organisiertheit sind die Gewähr des Erfolgs
Treffen der Wähler mit M. S. Solomenzew

Zum Tag der Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der Russischen Föderation 
kommen die Werktätigen des Gebiets 
Tscheljabinsk mit beachtlichen Erfol­
gen: Seit Beginn des PlanJahrfünfts 
sind Industrlccrzcugnisae 1m Werte von 
: 50 Millionen Rubel über den Plan 
hinaus abgesetzt: die Aufgabe bei der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
Ist überboten.

Das wurde am 15. Februar auf dem 
Treffen der Wähler mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Komitees für Partei­
kontrolle beim ZK der KPdSU Michail 
Sergejewitsch Solomenzew’ in der Stadt 
Miass festgestellt. Er Ist als Depu­
tiertenkandidat für den Obersten So­
wjet der RSFSR Im Wahlkreis Miass 
registriert.

Mit großer Genugtuung wählten die 
Versammelten das Politbüro des ZK 
der KPdSU mit Genossen K. U. Tscher- 
nenko an der Spitze zum Ehrenpräsi­
dium.

Über den Lebenslauf und Arbeits­
weg M. S. Solomenzew erzählte die 
Vertrauensperson des Deputlertenkan 
didaten N. A. Nowosjolowa. Fräserin 
im Uraler Autowerk. Sie rief die Wäh­
ler auf. Ihre Stimmen am Tag der 
Wahlen für die Kandidaten des unzer­
störbaren Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

Die Redner auf dem Wählertreffen 
— A. I. Samotochin, Leiter einer Mau­
rer- und Montagearbeiterbrigade im 
Trust ..Uralawtostrol“: W. A. Buss. Dl 
rektor des Werks ..Elektroapparat": 
W. P. Korobowa. Arbeiterin in de 
Fellenfabrik und andere sprachen da 
von. daß die Werktätigen des Gebiets 
Tscheljabinsk beharrlich um die Durch­
setzung der Ordnung und Organisiert­
heit. um die Festigung der Partei-, 
Staats- und Arbeitsdisziplin und um die 
Hebung der Verantwortung aller und 
Jedes einzelnen ringen.

Auf dem Treffen sprach M. S. Solo­
menzew. der von den Versammelten 
herzlich begrüßt wurde. ..Die mir er­
wiesene hohe Ehre", sagte er, ..werte 
ich als die rückhaltlose Unterstützung 

und volle Billigung des Leninschen 
Kurses der Innen- und Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei, der man­
nigfaltigen Tätigkeit Ihres Zentralko­
mitees und des Politbüros des ZK. 
geleitet vom herausragenden Partei­
funktionär und Staatsmann K. U. 
Tschernenko, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Der Redner unterstrich, daß die ak­
tive Vorbereitung des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, der 40. Jahrestag des 
Sieges des sowjetischen Volkes 1m 
Großen Vaterländischen Krieg und der 
50. Jahrestag der Stachanow-Bewé- 
gung der Wahlkampagne einen be­
sonderen Klang verleihen, die Atmo­
sphäre eines allgemeinen Elans schaf­
fen und das Gefühl des Stolzes auf 
den heldenhaften Weg auslösen, den 
unser Land zurückgelegt hat. Die be­
harrliche und konsequente Durchset­
zung des Kurses der Partei, ausgear­
beitet vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU und von den darauffolgenden 
Plenartagungen des ZK der Partei so­
wie die unbeirrbare Einstellung der 
sowjetischen Menschen auf praktische 
Taten bringen erfreuliche Ergebnisse. 
Unser Vaterland Ist stärker und schö­
ner. unser Leben Ist gesicherter und 
Inhaltsreicher geworden.

Dynamischer entwickelt sich die 
sowjetische Wirtschaft, vor allem die­
jenigen Ihrer Branchen, die den wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
bestimmen, die Effektivität der Volks­
wirtschaft stieg an. Eine straffere Ein­
haltung des Sparsamkeitsregimes si­
cherte die Einsparung materieller Res­
sourcen Im Werte von nahezu 16 Mil­
liarden Rubel.

Besonders seien hier die Arbeitser­
gebnisse des Vorjahres hervorgehoben, 
vor allem die Verbesserung der quali­
tativen Kennziffern In der Wirtschafts­
führung. Nicht schlecht schnitten die 
Werktätigen der Industrie und ande­
rer Zweige ab. Die Eisenbahn kam für 
die nötigen Gütertransporte auf. Et 
wurden Grundfonds Im Werte von 4 

Milliarden Rubel mehr als im Jahre 
1983 Ihrer Bestimmung übergeben. 
Angespannt arbeiteten die Werktätigen 
des Agrar-Industrie-Komplexes an der 
Realisierung der Aufgaben des Lebens­
mittelprogramms.

Zielstrebig und konsequent \ er­
starkt sich die soziale Ausrichtung un­
serer Pläne. Um 364 Milliarden Kubel 
vergrößerte sich Im elften Planjahr­
fünft das nationale Einkommen gegen­
über der vorhergehenden Planperlode, 
das für Konsumtion und Akkumulation 
verwendet wurde. Rund 80 Prozent 
seines Umfangs wurden für die Hebung 
des Volkswohlstandes bereitgestellt.

Die Werktätigen des Gebiets Tsche­
ljabinsk leisten einen beachtlichen Bei­
trag zur Entwicklung der Wirtschaft 
des Landes. M. S. Solomenzew charak­
terisierte ausführlich die Errungen­
schaften des Gebiets In der Industrie, 
In der Landwirtschaft. Im Bau von 
Wohnungen, sozialen, kulturellen und 
anderen Versorgungseinrichtungen, bei 
der Versorgung der Bevölkerung mit 
Waren und Dienstleistungen. Ersprieß­
liche Wandlungen, unterstrich der 
Redner, sieht man auch Im Leben von 
Miass.

Durch die hingebungsvolle Arbeit 
des sowjetischen Volkes werden ge­
genwärtig Voraussetzungen für tiefge­
hende qualitative Fortschritte In unse­
rer Wirtschaft geschaffen. Das bevor­
stehende zwölfte Planjahrfünft muß 
zum Zeitraum einer grundsätzlichen 
Wendung in der Steigerung der Ef­
fektivität der Wirtschaft und bei der 
Intensivierung der Volkswirtschaft 
werden. Die Komponenten der Intensi­
vierung — wissenschaftlich-technischer 
Fortschritt, Einsparung. Qualität und 
Disziplin — sind miteinander untrenn­
bar verbunden. Sie eint die wahre 
Interessiertheit aller — angefangen 
vom Arbeiter bis zum Minister — an 
der Anwendung neuer Technik und 
an der Produktionserneuerung.

Der Redner hob besonders hervor, 
daß die Menschen, die engagiert und 
schöpferisch arbeiten, eine unerschöpf­
liche Reserve für die gegenwärtig not­
wendige Beschleunigung der wirt­
schaftlichen Entwicklung des Landes 

darstellen. Dennoch, sagte er, sei offen 
bekannt, daß unsere Gesellschaft noch 
nicht geringe Verluste durch unschöp- 
ferlsche und Initiativlose Arbeit erlei­
det. Das ist gleichbedeutend mit Miß­
wirtschaft und Verschwendung. Man 
darf kein Auge zudrücken gegenüber 
Faulenzern, Bummelanten und Aus­
schußerzeugern. Es liegt In unserem 
gemeinsamen Interesse, eine Atmo­
sphäre von Unversöhnlichkeit gegen­
über solchen Erscheinungen zu schaf­
fen. Besonders unduldsam sind In un­
serem Leben die notorische’ Trunk­
sucht.

Der tiefgehende Demokratismus un­
serer Gesellschaftsordnung, sagte der 
Deputiertenkandidat, findet einen mar­
kanten Ausdruck In der Teilnahme 
von Millionen Menschen an der Sa­
che der Kontrolle. Die vornehmste 
Aufgabe der Partei-, Staats- und gesell­
schaftlichen Kontrolle Ist die1 Ermitt­
lung und Beseitigung all dessen, was 
dem Wesen des Sozialismus zuwider­
läuft und seinen Prinzipien wider­
spricht.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
schenkt der Arbeit der Kontrollorgane 
viel Aufmerksamkeit und unterstützt 
sie In Ihrem Kampf um die Reinheit 
der Parteireihen. Vor kurzem billigte 
das Politbüro des ZK der KPdSU die 
Arbeit des Komitees für Parteikon­
trolle beim ZK der KPdSU Im vergan­
genen Jahr und unterstrich die Notwen­
digkeit der weiteren Festigung der 
Partei-, und Staatsdisziplin und der 
strikten Einhaltung der Leninschen 
Normen des Parteilebens durch die 
Mitglieder der Partei.

M. S. Solomenzew dankte den 
Wählern herzlich für das Ihm erwiese­
ne Vertrauen und stellte abschließend 
fest, daß die diesjährige Wahlkampag­
ne beredt von der einmütigen Unter­
stützung des Leninschen Kurses der 
Innen- und Außenpolitik der KPdSU 
durch das sowjetische Volk, vom Be­
streben der sowjetischen Menschen 
nach Frieden und schöpferischer Auf­
bauarbeit Im Namen des Triumphs der 
Ideale des Kommunismus zeugt.

(TASS)

Im Namen des Volkes 
und für sein Wohl

Treffen der Wähler mit W. W. Kusnezow
Am 16. Februar fand ein Treffen 

der Wähler des Wahlkreises Elektro­
stal Im Gebiet Moskau mit dem Depu­
tiertenkandidaten für den Obersten So­
wjet der RSFSR — Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. W. Kusnezow — statt.

Die Anwesenden wählten mit Be­
geisterung das Politbüro des ZK der 
KPdSU mit Genossen K. U. Tschernen­
ko an der Spitze zum Ehrenpräsidium.

Der Vertrauensmann des Deputier­
tenkandidaten — Arbeiter des Werks 
„Elektrostal" und Held der Sozialisti­
schen Arbeit W. I. Korjagin Informier­
te über den Lebensweg W. W. Kusne­
zows und rief die Wähler auf, Ihre 
Stimmen einmütig für die Kandidaten 
des unzerstörbaren Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen abzugeben.

Danach sprachen G. M. Korotkow. 
Sekretär des Parteikomitees der Bau- 
und Montageproduktionsvereinigung 
Nr. 9; W. M. Jarygin, Karusseldreher 
aus der Produktionsvereinigung „Elek- 
trostaltjashmasch" und Held der Sozia­
listischen Arbeit; J. A. Iwanowa, Stu­
dentin an der Zweigstelle der Moskau­
er Hochschule für Stahl und Legierun­
gen In Elektrostal und andere. Die 
Redner unterstrichen, daß die Sowjet­
menschen die Innen- und Außenpolitik 
der Partei, gerichtet auf eine weitere 
Verbesserung des Lebens des Volkes 
und Festigung des allgemeinen Frie­
dens, einmütig unterstützen.

Darauf hielt W. W. Kusnezow eine 
Rede, der von den Anwesenden herz­
lich begrüßt wurde. Traditionsgemäß, 
sagte er, fassen wir während der 
Wahlkampagne die Ergebnisse des Ge­
leisteten zusammen, stecken uns neue 
Ziele und analysieren Perspektiven. 
Das Hauptergebnis der verflossenen 
Jahre besteht darin, daß die Partei und 

das Volk unentwegt den Kurs des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und der 
darauffolgenden Plenartagungen des 
ZK steuern und auf dem Weg der Fe­
stigung der Wirtschafts- und Verteidi­
gungsmacht unserer Heimat und Erhö­
hung des Wohlstandes der Sowjetmen­
schen sowie auf dem Weg des Frie­
dens und des Fortschritts zuversichtlich 
voranschreiten Die Partei verwirklicht 
konsequent und sicher den Leninschen 
Generalkurs — sie tut alles für das 
Wohl des Volkes und bringt seine In­
teressen, Gedanken und Hoffnungen 
zum Ausdruck.

Die Jetzige Wahlkampagne, betonte 
der Deputiertenkandidat, verläuft 1m 
Zeichen der weiteren Entwicklung der 
sozialistischen Volksherrsohaft und ei­
ner noch breiteren Heranführung der 
Bürger an die Leitung staatlicher und 
gesellschaftlicher Angelegenheiten. Der 
Haupthebel der Volksherrschaft In un­
serem Lande sind die Sowjets der 
Volksdeputierten.

Die Partei sorgt ständig für die Er­
weiterung der Vollmachten der So­
wjets, für eine konsequente Verwirkli­
chung des Leninschen Prinzips der 
Einheit von Gesetzgebung, Leitung und 
Kontrolle bei Ihrer Tätigkeit, für eine 
genaue Abgrenzung • der Funktionen 
der Partei- und der Staatsorgane sowie 
dafür, daß die In der Verfassung der 
UdSSR verankerte Machtvollkommen­
heit der Sowjets Ihren konsequenten 
Niederschlag sowohl im Inhalt als auch 
im Stil ihrer Tätigkeit findet.

Abschließend dankte W. W. Kusne­
zow den Wählern für das ihm erwiese­
ne hohe Vertrauen und versicherte, daß 
er auch weiterhin unermüdlich an der 
Verwirklichung der erhabenen Pläne 
der Partei und für das Wohl des So­
wjetvolkes arbeiten wird.

(TASS)

B3Panorama
Gute Handelsperspektiven

„Initiative“ des ersten 
nuklearen Schlages

Rund tausend Italienische 
Industriegruppen und -konzerne 
unterhalten mit Unterstützung 
der italienisch-sowjetischen Han­
delskammer Geschäftskontakte 
zur UdSSR. Das teilte der Prä­
sident der Kammer. Rinaldo Os- 
sola, ehemaliger italienischer 
Außenhandelsminister, In einem 
TASS-Gespräch mit. Er verwies 
darauf, daß der im April 1964 
gegründeten Handelskammer zur 
Zeit rund 300 Banken und Un­

Ernste Differenzen bestätigt
Die in Washington stattgefun­

denen amerikanisch-saudischen 
Verhandlungen haben erneut vor 
Augen geführt, daß die Reagan- 
Administration auch In der Zu­
kunft den arabischen Ländern 
durch Ausübung von Druck knech­
tende separate Geschäfte mit Is­
rael im Interesse der Expansloni- 
sten In Tel Aviv und des Imperia­
lismus der Vereinigten Staaten 
und In Mißachtung der legitimen 
Rechte des palästinensischen Vol­
kes aufzwingen will.

Aus dem gemeinsamen ameri­
kanisch-saudischen Kommunique, 
das In Washington veröffentlicht 
worden ist. geht hervor, daß die 
Verhandlungen in der USA- 
Hauptstadt die weiterhin beste­
henden ernsten Differenzen in der 
Haltung der USA und Saudi- 
Arabiens in bezug auf die We­
ge und Mittel für die Lösung des 
Nahostproblems bestätigt haben. 
Der saudische König Fahd hat, 
wie in dem Kommunique festge­
stellt wird, betont, daß „eine 
gerechte Grundlage für die Ver­
handlungen, die zur Errichtung 
eines umfassenden Friedens Im 
Nahen Osten führen", durch die 
Beschlüsse der Konferenz der 
Staats- und Regierungschefs der

Menschenrechte a la Washington
Eine Massenrazzia gegen Ob­

dachlose führten die Behörden 
NeW Yorks durch. Die großan­
gelegte Polizeiaktion zielte dar­
auf ab, einen der zentralen 
Stadtbezirke von Menschen zu 
„säubern", die in Ermangelung 
einer anderen Unterkunft unter 
dem Dach des Grand-Central- 
Bahnhofs Zuflucht vor der Wln- 
terkälte suchen müssen.

Das Ist nur ein Mosaikstein- 
chen zu dem Bild, das von der 
bürgerlichen Propaganda markt­
schreierisch als „amerikanische 
Lebensweise" gepriesen wird. Es 
gibt im Westen kein anderes 
Land, wo die herrschenden Krei­
se mit solchem Elfer bemüht wä­
ren. sich in der Rolle von Vor­
kämpfern für Demokratie Ins 
Rampenlicht zu stellen, wie es in 
den USA der Fall Ist. Und es 
gibt auch kein anderes Land, 
wo die Auslassungen der Macht­
haber von Ihrem Bekenntnis zu 
den ..Prinzipien der Demokratie 
und der Menschenrechte" in der­
art kraßem Gegensatz zur Wirk­
lichkeit stünden.

„Ominöse Parallelen: Das 
Ende der Freiheit In Amerika" 

- so nannte Professor Léonard 
Pelkoff von der New-Yorker Uni­
versität sein Buch über die 

ternehmen Italiens und 73 so­
wjetische Einrichtungen ange­
hören.

Der Warenumsatz zwischen 
beiden Staaten hat sich seit dem 
Bestehen der Italienisch-sowjeti­
schen Handelskammer verzwan­
zigfacht. fuhr Rinaldo Ossola 
fort. Italien habe sich im Außen­
handel der UdSSR unter den ka­
pitalistischen Ländern auf einem 
der führenden Plätze behaupten 
können. Die effektive Zusam­

arabischen Länder geschaffen 
wurde, die 1982 In Fes (Marok­
ko) stattgefunden hatte.

Präsident Reagan hat erneut 
seine Treue zu dem sogenannten 
Plan für plne Nahortregelung be­
kräftigt. der von ihm Im glei­
chen Jahr unterbreitet worden 
war. Er trat erneut für direkte 
Verhandlungen der arabischen 
Staaten mit Israel angesichts der 
andauernden Besetzung Ihrer Ter­
ritorien ein. Mit anderen Worten 
ausgedrückt, Washington klam­
mert sich weiter hartnäckig an ei­
nen Kurs, der bereits in den mei­
sten arabischen Hauptstädten ent­
schieden abgelehnt worden Ist.

Es wird ferner darauf verwie­
sen. daß der saudische König, 
der die Auffassung einer Reihe 
von arabischen Führern repräsen­
tiert, bei den Verhandlungen die 
Frage aufwarf, daß es notwen­
dig Ist, eine repräsentative Nah­
ostkonferenz elnzuberufen, an 
der alle Interessierten Selten tell- 
nehmen würden. Das Weiße Haus 
hat diese Idee jedoch erneut ab­
gelehnt, die von der überwälti­
genden Mehrheit der Mitglieds­
länder der Vereinten Nationen 
unterstützt wird. Das hat unter

USA. Auf Grund einer Analyse 
der J^age In den Vereinigten 
Staaten kommt er zu dem Schluß, 
daß sich das heutige Amerika 
wie dereinst das Nazi-Reich In 
zunehmendem Maße In einen Mi­
litär- und Polizeistaat verwan­
delt. Und so Ist es in der Tat. 
Es vergeht keine Woche, ohne 
daß aus dem „demokratischen 
Amerika" über die gewaltsame 
Auflösung von Friedensdemon­
strationen, über Verfolgungen 
und Hetzjagden gegen Demon­
stranten berichtet würde. Kürz­
lich ist bekanntgegeben worden, 
daß In Chlkago ein weiterer Ter- 
rorprozeß vorbereitet wird, in 
dem 22 Friedenskämpfer ange­
klagt sind.

Und wie Ist die nach ameri 
kanlschen Presseberichten bereits 
laufende Realisierung eines Pro­
jekts mit der Bezeichnung „Rex 
84" zu werten, das die Errich­
tung von zehn riesigen Konzen­
trationslagern In den USA vor­
sieht? Im Rahmen dieses Pro­
jekts sollén C-and-C-Maßnahmen 
(Capture and Custody. zu 
Deut-ch Ergreifung und Festset­
zung) gegen einen großen Kreis 
\on Pe onen ergriffen werden, 
die den Machthabern aus dem 
einen oder anderen Grund „als 

menarbeit umfasse immer neue 
Bereiche der Wirtschaft. Die 
wissenschaftlich-technischen Kon­
takte werden ausgebaut, und ge­
meinsame großangelegte Indu­
strieprojekte werden realisiert, 
hob der Präsident der Kammer 
weiter hervor.

Die Perspektiven für die wei­
tere Entwicklung der Italienisch- 
sowjetischen Zusammenarbeit In 
Handel und Wirtschaft sind über­
aus gut, betonte Rinaldo Ossola.

anderem der Berater des USA- 
Staatssekretärs R. Murfey be­
stätigt

Bezeichnend Ist ferner auch 
folgender Fakt: Das Außenmini­
sterium hat eine Erläuterung zu 
dem von der USA-Regierung ver­
wendeten Begriff „vertrauens­
würdige Palästinenser" gegeben. 
Wie aus dieser Erläuterung her­
vorgeht. sind nur diejenigen Pa­
lästinenser gemeint, deren Kan­
didaturen Israel genehm sind. So 
mit handelt es steh um die glei­
che Haltung der Reagan-Admini­
stration. die es weiterhin ablehnt, 
die PLO als die einzige legitime 
Vertreterin des palästinensischen 
Volkes sowie seine unveräußerli­
chen Rechte auf nationale Un­
abhängigkeit und Schaffung eines 
eigenen Staates anzuerkennen.

Bel dem Treffen des saudischen 
Königs mit dem USA-Verteidi­
gungsminister Caspar Weinber­
ger wurde die Frage der Liefe­
rungen amerikanischer Waffen 
und Krlegstechnlk an Saudi-Ara­
bien erörtert, dlé Washington, 
nach allem zu urteilen, als einen 
„Hebel" benutzen möchte, um 
Saudi Arabien entsprechend zu 
beeinflussen.

gefährlich erscheinen”. Wie sind 
die Auflösung „rebellierender" 
Gewerkschaften, die arbelter- 
und gewerkschaftsfelndllchen 
Gesetze und die Tatsache zu wer­
ten. daß heute allein beim FBI 
Dossiers 34 Millionen Amerika­
ner erfaßt sind?

„Alle Menschen wurden gleich 
erschaffen", heißt es In der Un- 
abhänglgkeltserklä r u n g der 
USA. die die Freiheitsapostel 
aus dem USA Außenministerium 
so gern zu zitieren pflegen, wenn 
sie in ihren „Berichten" alle 
und Jeden über die „Grundlagen 
der Demokratie" belehren. Al­
lerdings vergessen diese Herr­
schaften seltsamerweise immer 
wieder zu erwähnen, daß im 
„Land der allgemeinen Wohl­
fahrt und Gleichheit", als wel­
ches von ihnen die USA darge- 
slellt werden, über acht Millio­
nen Bürger arbeitslos und fast 
drei Millionen obdachlos sind, 
40 Millionen hungern und 35 
Millionen, wie die USA-Presse 
seihst zu berichten weiß, „unter­
halb der Elendsgrenze” leben.

Und noch einige Zahlen und 
Fakten. Berichten zufolge belie­
fen sich die Profite des ameri­
kanischen Rüstunflslndustrlegl- 
ganten „Rockwell International"

Der volksfeindliche Kurs der ge­
genwärtigen USA-Administration, die 
bereits viele Jahre nacheinander ih­
ren militaristischen Ambitionen zu­
liebe erbarmungslos die ohnehin 
knappen Mittel für soziale Pro­
gramme reduziert, hat ein wahrhaf­
tig präzedenzloses Anwachsen der 
Armut im Lande verursacht.

Etwa vier Millionen Amerikaner 
sind heute obdachlos, darunter 
schwarze und weiße, junge und alte 
Menschen. Die Zahl derer, die in 
äußerster Armut leben, hat 35 Mil­
lionen erreicht, 8 Millionen haben 
keine Arbeit.

Jedoch ungeachtet allen Ernstes 
der Lage haben die Behörden nicht 
die Absicht, irgendwelche Maßnah­
men zu ihrer Verbesserung zu er­
greifen.

Im Bild: Dieser Familienvater 
kommt mit seinem Geld nur knapp 

au*. Foto: TASS

m der Zelt von 1981 bis 1983 
auf 1,56 Milliarden Dollar, von 
„Boeing" auf 1,53 Milliarden 
Dollar und von „Lockheed" auf 
1,0 Milliarden Dollar. Auf der 
anderen Seite sterben jährlich 
100 000 USA-Bürger frühzeitig 
an Berufskrankheiten und bleibt 
25 Millionen Amerikanern das 
Recht auf Bildung versagt. Auch 
Ist aus dem Entwurf des neuen 
Bundesetats der USA für das 
Haushaltsjahr 1986 ersichtlich, 
daß die Administration, die nicht 
mit Zuwendungen für das Penta-
gon und für die .,Waffenkönige" 
spart, auch künftig drastische 
„Abstriche" an dringlichen So­
zialprogrammen beabsichtigt.

Auf der Gründungsveranstal­
tung der der USIA unterstellten 
sogenannten „Natlonalstlftung 
für Demokratie" erklärte der 
USA-Präsident, da „die Ameri­
kaner Nachkommen der Yankey- 
Händler sind, die ihre Waren 
an den Mann zu bringen verstan­
den", müsse Washington ebenso 
geschlickt „die Prinzipien der 
amerikanischen Demokratie ver­
markten" und dabei wolle er 
sich „keinen Zwang antun". Die 
Washingtoner Experten für pro­
pagandistische Fälschungen und 
Reklametricks tun sich denn 
auch In der Tat keinen Zwang 
an. Der Haken Ist nur, daß Ihre 
Ware faul Ist, und die Zahl de­
rer, die sich mit ihr herelnlegcn 
lassen, zusehends schwindet.

Feindselige 
Aktionen

Dem Geschäftsträger der Bun­
desrepublik In Afghanistan Ist 
vom Außenministerium der DRA 
eine Protestnote gegen das an­
dauernde Illegale Eindringen 
bundesdeutscher Journalisten, 

Militärs und Politiker auf afgha­
nisches Territorium überreicht. 
Diese Handlungsweise der offi­
ziellen Behörden der Bundesre­
publik, die den. Banden afghani­
scher Konterrevolutionäre Vor­
schub leisten und Information 
subversiven Charakter.s<samme!n, 
wird als eine offene Einmischung 
In die Inneren Angelegenheiten 
der DRA und ein Anschlag auf 
die Souveränität der Republik 
gewertet. Solche Akten v...Ver­
sprechen direkt den Völker­
rechtsnormen und -prinzlplen so­
wie den bilateralen diplomati­
schen Beziehungen, heißt es In 
dem Papier. Sie rüfen beim af­
ghanischen Volke Zorn und Em­
pörung hervoik

Die Massenmedien der Bun­
desrepublik haben in letzter Zelt 
die feindselige und subversive 
Propagandatätigkeit gegen die 
DRA drastisch verschärft, wird 
In der Protestnote unterstrichen. 
Diese Kampagne wrld von den 
Regierungskreisen der Bundes­
republik direkt unterstützt und 
zuweilen auch koordiniert.

Unter dem Druck der Öffentlichkeit
Unter dem Druck der Öffent­

lichkeit mußten die Gerichtsbe­
hörden von Los Angeles eine 
Anzeige prüfen, die von der 
„The American Clvll Llbertles 
Union" gegen die Sonderabtel- 
lung der Stadtpolizei erstattet 
worden Ist. Den „Ordnungshü­
tern" wird vorgeworfen, seit 
vielen Jahren Information über 
die Tätigkeit von über 50 Anti 
krlegsorganlsatlonen Kaliforni­
ens gesammelt und damit die 
halbfaschistische Gruppierung 
„Western Goals", einer Tochter 
Organisation der ultrareaktionü- 
ren „John-Burch-Gesellschaft". 
versorgt zu haben. Von diesen 
Angaben wurde Intensiv Ge­
brauch gemacht, um die Tätig­

Die USA-Adminiitration sowie 
Präsident Reagan persönlich geben 
mit ihren Erklärungen und prakti­
schen Handlungen vor Beginn der 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen in Genf iTnmer mehr Anlaß 
zu der Annahme, daß sie nicht die 
Absicht haben, eine so lebenswich­
tige Frage, wie es die Verhinde­
rung einer Militarisierung des Welt­
raums ist, mit allem ihr gebühren­
den Emst und dem Gefühl des Ver­
antwortungsbewußtseins zu behan­
deln. Washington bedient sich in 
seinem Bestreben, die besorgte 
Öffentlichkeit zu beruhigen, ver­
schiedener Finten und direkter Lü­
ge. Bestimmte Kreise in den USA 
möchten unter Benutzung des Be­
griffs „Strategische Verteidigungs- 
iritiative" den wahren Sinn und 
den Zweck der andauernden Arbe - 
ten auf dem Gebiet der Schaffung 
eines umfassenden Raketenabwehr­
systems mit weltraumgestützten Ele­
menten vertuschen.

Dieser propagandistische Schirm 
ist aber sogar für Nichtexperfen 
mehr als durchsichtig. Mit den Wor­
ten des unsterblichen Shakespeare 
gesprochen, war es zu dem „eisi­
gen Hauch von der Gruft" bereits 
im März 1983 gekommen, als Prä­
sident Reagan seine traurige Be­
rühmtheit erlangte und Erklärung 
zur Frage der Militärpolitik der 
USA und der „neuen Verteidigungs­
konzeption'' abgab. Nach der Absicht 
Washingtons ist der „zuverlässige 
Raketenschild" berufen, den Verei­
nigten Staaten die Möglichkeiten 
zu bieten, im Schutz des Schildes 
den ersten nuklearen Schlag au>zu- 
führen und den Vergeltungsschlag 
abzuwehren. Es geht somit mehl 
um die Abwehr nuklearer Walfen. 
sondern um neue Waffen zu Gewähr­
leistung einer nuklearen Aggressi­
on. Die USA möchten eine Milita­
risierung des Weltraums vorneh­
men, dort also Waffen stationieren, 
die für den Einsatz gegen Objek­
te im Weltraum sowie aus dem 
Weltraum gegen die Erde bestimmt 
sind.

Ihrem Wesen nach handelt es 
sich bei dieser Konzeption um eine 
Ang Hs- und oino aggressive Kon­
zeption, mit der das Ziel verfolgt 
wird, der anderen Seite die Wallen 
aus der Hand zu schlagen und 
das strategische Gleichgewicht der 
Kräfte zu stören.

Es ist nützlich, den offiziellen 
Vertretern Washingtons ein weite­
res Mal in Erinnerung zu rufen, daß 
Anfang der 70er Jahre nicht die 
Sowjetunion allein, sondern auch 
die USA zu der klaren Einsicht 
gelangten, daß angesichts der Pa­
rität bei den strategischen Oflen- 
sivwaflen die Erlangung eines zu­
sätzlichen Verteidigungspotentials 
durch eine der Seiten mit der Er­
langung des Potentials für die Aus­

keit der „unliebsamen" Organi­
sationen und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens anzu­
schwärzen.

In den Dokumenten, die die 
„The American Clvll Llbertles 
Union" vorlegte, wird darauf 
hingewiesen. daß die Polizei seit 
vielen Jahren die fortschrittli­
chen gesellschaftlichen Organi­
sationen und prominente Wissen­
schaftler und Kulturschaffende 
bespitzelt hat. Sie hörte Tele­
fon- und Privatgespräche von 
Aktivisten der Friedensbewegung 
ab und organisierte gegen sie 
Provokationen.

Wie es sich herausstellte, hat­
ten nicht nur die Ultras aus ..We­
stern Goals" Zugang zur Infor­

führung des ersten Schlages durch 
sie, mit einem Element des Kur­
ses auf Erlangung militärischer 
Überlegenheit gleichzusetzen ist. 
Ist denn diese dauerhafte und ob­
jektive Beziehung zwischen den 
Angriffs- und den Verteidigungs­
systemen durch die Entwicklung ei­
ner neuen Technologie aufgehoben 
worden? Natürlich nicht. Davon 
zeugen denn auch die Erklärungen 
und die praktischen Taten der 
amerikanischen Administ r a t i o n 
selbst. So hat USA-Verteidigungs­
minister Caspar Weinberger die 
ernste Gefahr, die durch die Schaf­
fung eines umfassenden Raketenab­
wehrsystems entsteht, unumwun­
den zugegeben. Danach ist diese 
allerdings eine Folge der Schaffung 
eines solchen Systems in der 
UdSSR.

Weinberger erklärte, wenn die 
Russen als erste ein umfassendes 
Raketenabwehrsystem schaffen, .,*o 
wird es in der Welt sehr, sehr ge­
fährlich... Das würde sehr an einen 
Frieden erinnern, bei dem die 
Russen über Kernwaffen verfügen, 
während die USA sie nicht haben 
würden." Das offizielle Washington 
möchte also eine Situation in der 
Welt schaffen, bei der es die Verei­
nigten Staaten mit der Ruhe zu 
tun hätten, während es für alle 
anderen „sehr, sehr gefährlich" sein 
würde.

Mehr noch, die USA, die For­
schungen eines „Weltraumschilds" 
betreiben, dessen Aufgabe es sein 
soll, die sowjetischen Raketen zu 
neutralisieren, schärfen auch ihr 
„Rakefenschwert". Die Zeitung 
„New York Times" hat erst vor kur­
zem über ein Geheimprogramm der 
USA-Luffstreitkräfte berichtet, das 
zum Ziel hat, die „Unverwundbar­
keit der interkontinentalen ballisti­
schen Raketen" zu erhöhen, die 
für die Ausführung des ersten 
Schlages bestimmt sind. Ferner soll 
ihnen die Fähigkeit verliehen wer­
den, „jedes Verteidigungsmittel zu 
überwinden, das die Sowjetunion 
entwickeln könnte".

Obgleich alle Hoffnungen auf 
Erlangung militärischer Überlegen­
heit und darauf, daß eine Aggres­
sion unbestraft bleiben würde, 
grundlos sind, stellt die Vorberei­
tung zu den „Kriegen der Sterne" 
schon an sich allein für den Welt­
frieden eine außerordentlich ernste 
Gefahr dar. Das ist denn auch der 
Grund dafür, warum die Sowjetuni­
on so entschlossen und konsequent 
dafür eintrift, daß auf dem Wege 
zur Militarisierung des Weltraums 
ein zuverlässiges Hindernis aufge­
stellt wird, und warum sie ihre Be­
reitschaft bekundet, bei den bevor­
stehenden Verhandlungen die radi­
kalsten Lösungen zu akzeptieren.

Wladimir TSCHERNYSCHOW.
T ASS-Kommentator

mation der Spitzel, sondern auch 
große Geicllschaften und Ban­
ken, so das Ölmonopol „Exxon" 
und die „Security Pacific Natio­
nal Bank". Diese Angaben wur­
den'den berüchtigten „schwar­
zen Listen" zugrunde gelegt, auf 
die fortschrittlich gesinnte Ame­
rikaner. vor allem Aktivisten 
der Friedensbewegung, gesetzt 
wurden, um sie. sollten sie sich 
dort um einen Arbeitsplatz be­
werben. abzuweisen.

Die Verstöße gegen die Ge­
setze. die die „Ordnungshüter" 
In Los Angeles seit vielen Jah­
ren begingen, sind ein weiteres 
Zeugnis dafür, daß die Behör­
den die Bürgerrechte der Ame­
rikaner mit Füßen treten.
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Briefe an die
komplizierte 

vor- 
Fer-

Freundschaft
Für uny-nemu

Wir sowjetischen Menschen se­
hen nichts besonderes darin, daß 
wir uns ko-tonlos au: bilden oder 
kurieren lassen. Alle diese 
Rechte garantiert uns die Ver­
fassung der UdSSR. Doch ab und 
zu empfiehlt es sich. daran zu 
denken, woher das alles kommt, 
und was es den Staat kostet. Neh­
men wir nur einen Fall aus unse­
rer Gegenwart:

E’ner meiner Bekannten wur­
de dringend am Herzen operiert 
und nachher noch lange behan­
delt. Insgesamt verbrachte er in 
verschiedenen medizinischen An­
stalten neun Monate. Das koste­
te Ihn keine einzige Kopeke- er 
mußte nur Mut und großen Wil­
len zum Leben bekunden. Ähnli­
che Fälle geschahen täglich Hun­
derte In

Wozu 
es doch 
den von
te mich das Buch des amerikani­
schen Schriftstellers Sinclair Ixx- 
wls ,.Dr. med. .Arrowsinith". Ei­
ner der Buchhelden spricht da 
solch einen Gedanken aus: ..Wis­
sen Ist in der Medizin von enor 
mer Bedeutung. Aber es Ist an 
und für sich nichts wert, wenn 
Sie dieses Wissen nicht zu ver­
kaufen wissen." Typisch für die 
kapitalistische Gesel 1 s c h a f t. 
fremd für unsere.

s<hwer fällt, die
Wirtschaft der Abteilung zu 
walten. Jetzt Ist er daselbst 
tlgungsingenleur.

Sein Leben lang wohnt 
mut In Martuk. Die Liebe 
Heimatort und das Interesse für 
die Technik hat er seinen drei 
Söhnen clngeflößt. die Jetzt eben­
falls In der ..Rayselchostechnlka" 
arbeiten.

Alexander QU1NDT

Gebiet .Akljublnsk

Wie werden Sie bedient?

Ile! 
zurn

Erholung sinnvoll 
gestaltet

unserem großen I>ande. 
erzähle ich das alle«:, wo 
Binsenwahrheiten für Je- 
uns sind? Darauf brach-

Heinrich KLEIN

Nowosibirsk

Stets gewissenhaft
Viele Jahre arbeitet Helmut 

Pankratz in der Martuker Verei­
nigung ..Rayselchostechnika". 
Gebiet Aktjubinsk. Seine Ar­
beitsbiographie begann Im Jahre 
1944. als er einen Traktoristen- 
Lehrgang zu besuchen begann, 
lernen fiel Ihm nicht schwer, 
denn die Arbeit als Traktorist 
war Ihm schon vorher vertraut. 
Nach Absolvierung des Kursus 
wurde er Traktorist und Kombi­
neführer. später erlernte er noch 
das Autofahren. Teils durch 
Selbststudium, teils durch prakti­
sche Erfahrung bildete er sich 
im weiteren zum Mechaniker her­
an. Seine gewissenhafte .Arbeit, 
die Sachkundlekeit. die Fähig­
keit. mit den Menschen umzuge­
hen. bewogen die Administration 
der A'ereinleung. Ihn als Abtei­
lungsleiter In der Motorenrepa’-a 
turwerkstatt einzusetzen. In Eh­
ren erfüllte Helmut Pankratz sei­
ne Pflichten, bis er fühlte, daß es 
ihm wegen seines Alters (in die­
sem Jahr wird er 60) schon

Die Alteinwohner von Rudny 
können sich noch gut an die Zelt 
erinnern, als ’m rauhen Winter 
an der Stelle des künftigen Soko­
lower Erzbergwerke* Ausrüstun­
gen. Bagger und Lokomotiven 
au* Ku'tannl eintrafen. Am 13. 
Januar 1955 verkündete die er­
ste Snrengunn die Entstehung ei­
nes reuen Bergbaubetriebes In 
der Steppe.

Schon am 30. September 1956 
schaufelte 
F. Jakowlew die errten 
Erz aus dorn neuen Tagebau. Be­
reits Im darauffolgenden Jahr 
wurde der erste Zug mit Erz an 
die Hüttenarbeiter des Urals 
abgefertigt.

Es sind nun rund 30 Jahre her. 
Inzwischen hat sich das Berg­
werk in einen Riesenbetrieb ver­
wandelt. ausgerüstet mit lei­
stungsstarker moderner Technik. 
Die Bergarbeiter lieferten in die­
ser Zeitspanne 214.5 Millionen 
Tonnen Eisenerz.

Die Bergwerker von Rudny 
haben für das Jubiläumsjahr be­
sonders anspruchsvolle Aufgaben 
übernommen. Sie wollen die Plan­
auflagen um 10 000 Tonnen Erz 
überbieten. Die I^uf«chrlft über 
dem Palast der Bergarbeiter 
bringt täglich Nachrichten über 
die Erfolge der Werktätigen der 
Stadt Im sozialistischen Wettbe­
werb um die Erfüllung Ihrer 
Verpflichtungen.

Die Bergwerker arbeiten aber 
nicht nur gut, sie verbringen 
auch Interessant und sinnvoll ih­
re Freizeit. Auch beim stärksten 
Frost begeben sich zahlreiche 
Fischfangliebhaber zum Winter 
angeln. Andere wieder auf die 
Jagd. Der städtische Klub ..Vi­
ta" vereint zahlreiche Skiläufer.

Noch lange wird den Stadtein­
wohnern der fröhliche Aufzug 
der Mitglieder des Klub* am 
Neujahrsfest in Erinnerung blö' 
ben. In bunten Karnevalkostü­
men. die Märchengestalten dar- 
stelten. zog die Skiläuferko’onne 
mit Gesang und Scherz durch die 
Straßen der Stadt. Dies war den 
Städtern eine große Überra 
schung und zugleich Freude.

Arbeit und Erholung gehen bei 
den Bergwerkern stets Hand In 
Hand.

Bergbaubetriebes In

der Baggerführer
Tonnen

Anna SCHMIDT 
Gebiet Kustanal

Kulturmosaik Neue Filme

„Unsere Straße hat 
heute Feiertag“

Unter diesem Motto wurde in 
Koktschetaw das Fest der Tscho- 
kan-Wallchanow-Straße. gewid­
met dem großen Wissenschaftler 
und Aufklärer Kasachstans, durch- 
geführt.

Bücherfreunde. Lehrer, Stu­
denten und Schüler sprachen 
über sein Schaffen. Die besten 
Wohnhäuser, die saubersten und 
bequemsten Höfe wurden ausge­
zeichnet. Zum Schluß traten die 
örtlichen Laienkünstler auf.

Puppen auf der Bühne
Im Puppentheater der Gebiets- 

philharmonle von Pawlodar wir­
ken wahre Zauberer. Man braucht 
nur an ein paar Schnürchen zu 
ziehen und die Märchengestalten 
leben plötzlich auf. Sie handeln, 
lachen, reden und lösen 
stürmischen Beifall der 
Zuschauer aus.

Das alles Ist aber nur _ 
ersten Blick so einfach. 
Puppenspieler müssen viel Phan­
tasie und Meisterschaft besitzen, 
um die Vorführungen gespannt 
und erlebnisreich zu machen.

Das Punpentheater trat erfolg­
reich In Pawlodar und Seminala- 
tlnsk auf. Bald werden es auch 
die Kinder anderer Gebiete er­
leben können.

einen 
kleinen

auf den 
Die

Salut, Festival!

Es gibt immer 
noch Reserven

Die guten Taten des Dienst­
leistungskombinats von Borodull­
cha stehen allgemein in gutem 
Ruf. Die Einwohner des Rayons 
sind an sie und an das aufmerk­
same Verhalten zu Ihren Be­
dürfnissen schon längst gewöhnt. 
Das wird durch folgende Fakten 
belegt: Im Rayon gibt es rund 
20 Dlenstleislungsstellen. Wie in 
Jedem Rayonzentrum stehen auch 
in Borodullcha den Einwohnern 
ein Dienstleistungskombinat, eine 
Werkstatt für Reparatur der Haus­
haltstechnik und eine Schusterei 
zur Verfügung. In allen 1 1 
Zentralsiedlungen der Sowchose 
und Kolchose des Rayons wirken 
Dlenstlelstungshäu'er und Kom­
plexannahmestellen, die den Dorf­
einwohnern 12 bis 11 Arten von 
Dienstleistungen erweisen. Füh­
rende Positionen behaupten dabei 
das Dienstleistungshaus Shesken- 
skl. geleitet von Katharina Bär 
und das Dienstleistungshaus Iwa­
nowski. geleitet von Luise Selk.

Vor einigen Jahrzehnten be­
gann man hier mit drei Dienstar­
ten. Heute aber bietet man der 
Bevölkerung 337 Dienste an. In 
diesem Jahr wird deren Ge«amt- 
umfang rund 1 100 000 Rubel 
betragen. Große Hoffnungen setzt 
man dabei auf die Abteilung für 
Verarbeitung von Lammfeiler 
Zeugnissen, die besonders stark 
gefragt sind. Man hat bereits

eine eigene Zuschneiderin — 
ma Herrstein, die diesen i 
Beruf in Alma-Ata an einem Spc- 
zlallehrgang gemeistert hat. Es 
Ist auch ein Vertrag mit der Le- 
derverelnigung von Semipalatlnsk 
abgeschlossen worden, die an die 
Abteilung Gerbleder liefern 
wird... .

..Auf welche Dienstleistungsart 
mußten Sic dabei vernichten“, 
frage Ich Elsa Frank. Chefinge­
nieur des Dienstleistungskombi­
nats.

..Im großen und ganzen kommt 
es darauf an. gefragte Dienste zu 
erweitern und weniger begehrte 
zu verringern. In diesem Zusam­
menhang haben wir uns mit den 
Ledererzeugnissen ein wenig ver­
spätet. denn wir hatten keinen zu­
sätzlichen Raum. Jetzt aber be­
kommen wir Platz, da wir die 
Produktion von Tepplcherzcug- 
nlssen verringern, die immer we­
niger gefragt sind."

Im Rayon ist man bestrebt, die 
Interessen der Bevölkerung stets 
im Blickfeld zu behalten. Ein 
Beispiel dafür ist die Ölmühle, 
die hier vom November bis zum 
April in Betrieb ist. Diesten Dienst 
führte man ein. als man sah. daß 
mehrere Dorfeinwohner Sonnen­
blumen ziehen. Johann Kuhn 
nahm sich der Sache an. Heute 
ist er ölmühlennieister. . wenn 
auch nur ein selbstgebackener, je-

- Em- 
neuen

doch die Dorfeinwohner sind zu­
frieden: Drei Rubel für die Bear­
beitung einer Dezltonnc Sonnen­
blumen — und man hat eigenes 
öl und noch Ölkuchen dazu. Das 
ist großartig: bequem. und. 
man braucht nicht weit zu fahren. .

Die Dienstleistungen des Korn 
blnats von Borodullcha sind vor­
trefflich. well sie von guten Mei­
stem herrühren. In der Ölmühle 
Ist das. wie bereits erwähnt. Jo­
hann Kuhn. Im Filz- und Walkab­
schnitt Bablsara Smallowa. Träge­
rin des Ordens des Arbeitsruhmes 
dritter Klasse. In der Tlschlerab- 
tcllung erzielen Johann Gerber 
und der Brlgadcnlelter Michail 
Daus täglich Bestleistungen. Die 
Anfertigung verschiedener Beklei­
dung gehört Im Dienstleistung* 
Kombinat zu der traditionellsten 
Diensten. Sie umfaßt ein Drittel 
sämtlichen Produktionsausstoßes. 
Besonders rasch entwickelt sich 
diese Dienstleistungsart In der 
Arbeitersiedlung Shcskcnt. Die 
Nachfrage der Kunden übertraf 
die Möglichkeiten der hiesigen 
Nähabteilung. Daher hat man 
hier die Arbeit In zwei Schichten 
organisiert. Aber auch bei die­
ser Form der Arbeit haben die 
Zuschneiderin Fischer, die Näherin 
Rita Juchno und auch die Komso­
molzen- und Jugendbrigade von 
Swetlana Wolodko alle Hände 
voll zu tun.

Jede Frau In Borodullcha will 
Ihr Kleid von den geschickten 
Händen der Natalie Peter ge­
schneidert haben. Sie zaubert 
aus dem Stofl stets wirklich ein 
kleines Wunder. Erst 
arbeitet sic hier nach 
gang In Alma-Ata. 
scheint, daß sie sich 
damit befaßt.

..Eines unserer wichtigsten An­
liegen Ist die Bedienung der 
Viehzüchter", meint Leonld

drei Jahre 
dem Lehr- 
aber es 
zeitlebens

Block, Leiter des Dienstleistungs­
kombinats. ..Damit befassen sich 
bei uns vier Werkstätten. Sie er 
reichen alle Orte, wo es bei uns 
noch keine Dienstleistungshäu­
ser gibt. Eine Jede hat dabei ihre 
Spezifik — Reparatur von Ra­
dio- und Fernsehgeräten, von 
Haushaltstechnlk. Nähen von Klei­
dungssachen. Reparatur von Uh 
ren. chemische Reinigung und 
Färbung. Die Viehzüchter brau 
chen dabei nicht den weiten Weg 
zum Dienstleistungskombinat zu 
machen.

Bereits mehrmals erzielte das 
Kollektiv des Dienstleistungskom­
binats von Borodullcha beispiel­
hafte Ergebnisse unter den ande­
ren Betrieben de* Gebiets. Diese 
Erfolge stellen sich nicht von 
selbst ein. Während am Anfang 
des Planjahrfünfts auf einen 
Dorfeinwohner des Rayons Dienst­
leistungen für etwa 23 Rubel 
entfielen, so heule (wo der Zu­
wachs der Bevölkerung beträcht­
lich angestiegen Ist) für über 26 
Rubel. Bedeutend erstarkt Ist 
auch die materielle Basis. Allein 
In diesem Planjahrfünft sind rund 
2 000 Quadratmeter Produktions­
fläche neu errichtet worden. Da­
zu zählen vor allem die neue Öl­
mühle, die Autogarage, das Ver­
waltungsgebäude und andere Ob­
jekte. In diesem Jahr sollen neue 
Komplexannahmestellen In den 
Dörfern Slnkowka und Schelecho- 
wo sowie das Dlenstlelstungshaus 
Im Kolchos ..Progreß“ ihrer Be­
stimmung übergeben werden. Dies 
bedeutet, daß man dadurch neue 
Reserven und Möglichkeiten für 
eine bessere Bedienung der Dorf­
bewohner erschließen wird.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Semipalatlnsk

Musische Erziehung wird verbessert
In unserem Rayon Sowjetski 

wird der weiteren Verbesserung 
der musischen Erziehung .1er 
Schüler große Bedeutung nelge- 
rnessen. Hier gibt es drei Musik­
schulen. in denen etwa 300 be­
gabte Kinder von Mechanisato­
ren. Tierzüchtern und Bauarbei­
tern lernen. Sie beteiligen sich 
auch an verschiedenen Wettbe­
werben und erzielen nicht schlech­
te Resultate. Preisträger des Ge-

bletswettbewerbs Junger Musi­
kanten sind Natascha Warwa- 
djuk, Natascha Litzenberg. Galja 
Gorodezkaja und andere Schüler.

Besonders aktiv entwickelt 
sich Im Rayon die Schülerlaien­
kunst. Einen großen Platz neh­
men In Ihrem Repertoire die 
Werke über den Heldenmut der 
sowjetischen Soldaten Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg ein. 
Tonangebend sind die Kollektive

der Schulen von Tokuschlno, Kl- 
Jaly und Smlrnowka. Sämtliche 
Schüler sind hier Teilnehmer 
des Chors, des Tanz- und Ge­
sangsensembles.

Die Achtklassenschule von 
Bary-Kul zählt Im Rayon Sowjet­
ski zu den besten. Hier arbeitet 
der Biologielehrer Iwan Pawel- 
ko. Absolvent des Petropawlow­
sker Pädagogischen Instituts. Er 
hat es verstanden, die Schüler

für die Arbeit Im Schulgarten 
zu gewinnen. Erfolgreich ziehen 
die Kinder verschiedene Blumen 
und Gemüsesorten. In den all­
jährlichen Rayonausstellungen 
belegen die Jungen Biologen aus 
Bary-Kul stets die ersten Plät­
ze. Dank den Bemühungen der 
Schüler ist das Dorf eines der 
schönsten im Rayon; vor Jedem 
Haus wachsen hier vom Frühling 
bis zum Spätherbst prächtige 
Blumen.

Willi LIST
Gebiet Nordkasachstan

Eine Schule
im Wald

Der Slaatspreis der RSFSR de» 
Jahres 1984 auf dem Gebiet der 
Bühnènkunsf — der K.-Stanislawsk i- 
Preis — ist für die Darstellung de- 
Rollen im Bühnenstück „Die Wahl” 
von J. Bondarew, aufgeführt im Staat­
lichen Akademischen Maly-Theater 
der UdSSR dem Verdienten Künst­
ler der RSFSR W. Baryschew (Ram­
sin), dem Volkskünstler der RSFSR 
J. Kajurow (Wassiljew) und der 
Volkskünstlerin der RSFSR S. Fadeje­
wa (Raissa Michailowna) zuerkannt 
worden

Im Bild: Die Staatspreisträger der 
RSFSR (v. I. n. r.) J. Kajurow, W. Ba­
ryschew und S. Fadejewa.

Foto: TASS

Seiten eines Lebens

Im Pionierpalast von Abal. Ge- 
I biet Karaganda, fand dieser Tage 
I ein Fest, gewidmet den XII. 

Weitfestspielen der Jugend und 
Studenten In Moskau, statt. Dar­
an beteiligten sich Mitglieder 
der Klubs für Internationale 
Freundschaft aus verschiedenen 
Ixihranstalten der Stadt und den 
umliegenden Wohnorten.

Viel Interessantes erfuhren die 
lungen Internationalisten über 
die Gecchlchte dieser Weltfest- 
’ülele. über die Vorbereitung der 
Jugend der ganzen Welt auf das 
Festival in Moskau. Aufschluß 
reiche Vorträge hielten Natascha 
Gerassimowa und Natascha Kra­
mer. Schülerinnen der 14. Schule 
von Abal.

ünter den Tausenden Unter­
schriften, die die sowjetischen 
Soldaten an den Wänden des un­
ter erbitterten Kämpfen erober­
ten Reichstags im siegreichen Mal 
1945 hinterließen, war auch die 
des hervorragenden Heerführers 
Georgi Shukow. Diese Unter­
schrift steht auch unter dem Do­
kument. das der ganzen Welt die 
langersehnte Beendigung des 
schrecklichsten aller Kriege ver­
kündete.

Der neue, abendfüllende Doku­
mentarfilm Ist einem Menschen 
gewidmet, der zu Lebzelten zu ei­
ner Legende geworden Ist — 
Marschall Shukow. vierfacher 
Held der Sowjetunion. Das I/eben 
dieses Menschen war so bewegt 
und ausgefüllt, daß die Autoren 
des Streifens Marina Babak, 
Igor Izkow (Drehbuch). Marina 
Babak (Regie) die größte Mühe 
hatten, das Wichtigst? auszuwäh­
len. das Ihn am ausdrucksvoll­
sten charakterisiert und seine 
enormen Verdienste um die Frei­
heit unserer Heimat vor Augen 
führt. Sie stellten sich übrigens 
nicht das Ziel, den ganzen Le­
benslauf Shukows zu schildern, 
deshalb nannten sie Ihren Doku­
mentarfilm auch ..Marschall Shu­
kow. Selten seines Lebens". Sie­
ben Selten dieses belehrenden 
aufschlußreichen Films umspan­
nen Shukows Leben und die Ge­
schichte unseres Staates von 1939 
bis 1945.

Anhand von Stabs-, Foto- und 
Fllmdokumenten. von denen viele 
zum erstenmal veröffentlicht 
werden, berichten die Autoren 
über die Ereignisse Jener Jahre 
und über die Rolle, die Georgi 
Konstantinowitsch Shukow bei 
Ihrer I/ösung gespielt hat. Das 
sind die seltenen Bilder, die die 
Ereignisse am Fluß Chalchln-Gol 
In der Mongolei vergegenwärti­
gten. wo sich das Heerführerta­
lent Shukows zum erstenmal of­
fenbart hat: das sind 
kostbaren Fotos, 
stab von N. Ch. 
fügung gestellt.
lang Offizier zur 
wendung Im Stab Shukows war. 
Besonders wertvoll sind die Fo­
tos aus dem ersten Krlegslahr. 
als die Sowjetarmee unter schwe­
ren. opfervollen Kämpfen zu­
rückweichen mußte. Damals wag-

Babak,

auch die 
die dem Dreh- 
Bodow zur Ver- 
der vier Jahre 
besonderen Ver-

te sich kein Journalist an den 
Heerführer heran. Nur Bedow 
gelang es, Shukow ohne dessen 
Wissen zu fotografieren. So sind 
viele einmalige Bilder entstanden, 
die uns Shukow in verschiedenen 
Situationen vor Augen führen, 
auch In seiner äußerst knappen 
Freizeit. Und diese Fotos sind 
uns heute besonders teuer. So be­
kommen wir einen allseitigen 
Eindruck von diesem großen Men­
schen. Sehr spannend sind auch 
die Auszüge aus dem Interview, 
das Marschall Shukow dem be­
kannten Schriftsteller, Verfasser 
vieler Kriegsromane Konstantin 
Simonow gewährt hat.

Chalchln-Gol. die Schlacht bei 
Moskau, die Verteidigung Lenin­
grads. die Zerschlagung der 
feindlichen Truppen bei Stalin­
grad. bei Kursk. In Belorußland 
und schließlich die Schlacht um 
Berlin — das sind die Meilen­
steine auf dem Kriegsweg Mar­
schall Shukows. Und ganz am 
Ende - die Siegesparade In Mos­
kau. die vom Marschall der So­
wjetunion Georgi Konstantino­
witsch Shukow abgenommen 
wird. Wie ein sagenhafter Recke 
sitzt er da auf dem heißblütigen 
weißen Roß.

Der Film über den hervorra­
genden Heerführer wurde auf 
Initiative von Konstantin Simo­
now gedreht. Aber der Tod hat 
ihn daran gehindert, die begonne­
ne Arbeit bis zum Ende zu füh­
ren. Das machten Marina Babak 
und der I^nlnprelsträger Igor Iz 
kow, die bereits viele Dokumen­
tarfilme über hervorragende Söh­
ne und Töchter des sowjetischen 
Volkes gedreht hatten.

Eine wichtige Rolle haben die 
Autoren dem Volkskünstler der 
UdSSR. Lenlnorelsträger Michail 
Uljanow zugedacht. Er führt uns 
nicht einfach durch den Film, 
sondern bringt uns viele Gedan­
ken des Helden über seine Zeit 
näher.

Der Film ..Marschall Shukow. 
Selten seines liebens" Ist ein 
wichtiger Beitrag zur Geschichte 
des Großen Vaterländischen 
Krieges. Im Vorfeld des 40. Sie­
gestages werden sich die sowjeti­
schen Menschen mit großem In 
teresse mit diesem Volksheldcn 
näher bekanntmachen.

Manfred HELM

Ein malerischer schmaler Weg 
schlängelt sich Im Halbkreis um 
den Kotyrkolsee durch den wun­
derschönen Fichten- und Birken­
wald und endet plötzlich am 
hübschen Tor mit der Aufschrift 
..Metschta". Das Ist das berühm­
te Pionierlager und zugleich 
auch eine Schule und ein Sana­
torium für Kinder. Tief Im 
Schnee, von grünen Fichten um­
ringt. liegen die hübschen mo­
dernen Gebäude. Übe r a I 1 
herrscht Ordnung und Gemütlich­
keit.

Die Schule Im Wald am Ko­
tyrkolsee wurde vor 12 Jahren 
gegründet und nimmt In Jedem 
Schulviertel etwa 100 Kinder 
auf, deren Gesundheit besser zu 
wünschen übrigläßt. Hier sind 
sie stets unter qualifizierter ärzt­
licher Kontrolle. Sie erholen sich, 
gehen zur Schule, treiben Sport, 
stärken ihre Gesundheit. Ihnen 
steht ein gemütliches Wohn- und 
Schulgebäude zur Verfügung. 
Alles Ist hier mit Geschmack ein­
gerichtet. Helle Lehrräurnc, wo 
es alles Nötige zum Unterricht 
gibt, bequeme Spiel- und Erho­
lungszimmer. weiche Polstermö­
bel, wo man in Ruhe ein Buch 
lesen oder fernsehen kann — 
alles verschafft eine häusliche 
Atmosphäre. Im zweiten und 
dritten Stock sind Schlafzimmer 
für Je 4 Kinder eingerichtet, wo 
sie sich wie zu Hause fühlen. 
Auch für die Lieblingsbeschäfti­
gungen der Kinder gibt es hier 
reiche Möglichkeiten. Juri Paw­
low, Erzieher und Lehrer, leitet 
den Buchbinderzirkel. Valerl Da- 
deko hat die Musikfreunde um 
sich versammelt. Hier gibt es 
auch ein Puppentheater.

Eine besondere Aufmerksam­
keit gilt hier Jedoch der ärztli­
chen Betreuung. Nach einer 
gründlichen Untersuchung von 
einem Kollektiv erfahrener Kin­
derärzte werden för die Kleinen 
verschiedene Heilverfahren an­
geordnet. Fünfmal am Tag be­
kommen die Kinder kalorienrei­
che Kost.

In der Regel verbessert sich 
ihre Gesundheit In diesen zwei 
Monaten zusehends. Schon die 
Umgebung. die wunderschöne 
Natur und die reine Luft tragen 

I wesentlich dazu bei. Die Kinder 
machen täglich Ausflüge in den 
Wald, wo es viele zahme Eich­
hörnchen gibt, sie füttern Tier­
chen und Vögel. spielen im 
Schnee.

Für dieses Interessante und 
sorgenlose Leben der Kinder 
sorgt ein arbeitsames Kollektiv 
von Betreuern. Erziehern. Leh­
rern. Ärzten. Köchen. Putzfrau­
en und anderen Mitarbeitern. Im 
Sommer verwandelt sich das Sa­
natorium In ein lustiges Pionier­
lager. wo bis 700 Pioniere ihre 
Sommerferien sinnvoll verbrin­
gen.

In der nächsten Zukunft soll 
der Komplex erweitert werden. 
Den Kindern wird bald ein Win­
terschwimmbecken zur 
gung stehen.

Viele Kinder träumen 
In diesem schönen Ort 
Wochen zu verbringen, 
umsonst trägt er den 
..Metschta".

Adam SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Organisierte Arbeitskräftewerbung
Vor kurzem richtete der Arbeiter Jakob HAFFNER aus Atbassar an die 

Abteilung für Arbeitsfragen des Zelinograder Gebietsvollzugskomitces eine 
Bitte, ihn über die Bedingungen der organisierten Arbeitskräftcèinstel- 
lunq für den führenden Betrieb des Ischimneulands — die Produktions­
vereinigung „Zclinogradselmasch“ — zu informieren, über die Bedingun­
gen der organisierten Arbeitskräfteelnstellung und über die allgemeine 
Werbung der Jugend für die wichtigsten Volkswirtschaftsobjekte der Re­
publik berichtet heute Valeri ENODIN. Leiter des Arbeitsvermittlungsdien­
stes beim Zelinograder Gebietsvollzugskomitee.

Wle in der Presse schon mlt- 
getcllt wurde, faßten das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR den Beschluß über Maß­
nahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der organisierten Ar- 
beltskräfteelnstellung und die all­
gemeine Werbung der Jugend.

Die organisierte Arbeitskräfte­
einstellung wird vom Staatlichen 
Komitee der Kasachischen SSR 
für Arbeit und seinen örtlichen 
Organen gemäß den Aufgaben 
durchgeführt. die durch die 
Fünfjahrpläne sowie die Jahres­
pläne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der Republik 
und des Gebiets vorgesehen sind; 
die allgemeine Werbung der Ju­
gend wird von den Komsomolor­
ganisationen gemäß den Aufga­
ben des ZK des Komsomol Ka­
sachstans veranstaltet.

Die Organe der Arbeitsver­
mittlung schließen Im Namen der 
Betriebe und Organisationen Ar­
beitsverträge für eine bestimmte 
Frist mit Personen ab, die Im 
Rahmen der organisierten Ar- 
beltskräfteelnstellung eingewie­
sen werden.

Die Jungen und Mädchen, die 
von den Komsomolorganisationen 
Im Rahmen der allgemeinen Wer­
bung eingewiesen werden, erhal­
ten einen Komsomolauftrag. Auf 
Ihren Wunsch, nach Ihrem Ein­
treffen In der Arbeitsstätte, sind 
die Betriebe und Organisationen 
verpflichtet. Arbeitsverträge für 
eine bestimmte Frist abzuschlie­
ßen. Dlè Leiter von Betrieben. In­
stitutionen und Organisationen 
müssen von der Arbeit Personen 
freisteilen, die den Wunsch äu 
Bern. Im Rahmen der organisier­
ten Arbeitskräfteelnstellung und

zurder allgemeinen Werbung 
heuen Arbeit zu fahren.

Die Leiter von Betrieben 
Organisationen sind verpflichtet, 
die Aufnahme der Arbeits­
kräfte Im Rahmen der organisier­
ten Einstellung und der allge­
meinen Werbung zu sichern, für 
sie entsprechende Produktlons-, 
Wohnverhältnisse und sonstige 
Lebensbedingungen sowie Bedin­
gungen zum Erlernen von Beru­
fen und zur Fortbildung zu 
schaffen. Es Ist vorgesehen, die 
Einweisung der Arbeiter mit Fa­
milien konsequent zu vergrößern.

Der Betrieb und die Organisa­
tion haben die Personen, die Im 
Rahmen der organisierten Ar- 
beltskräfteelnstellung oder der 
allgemeinen Werbung zur Arbeit 
elngetroffcn sind, sowie die Mit­
glieder Ihrer Familien mit Woh­
nungen zu versorgen.

Es Ist festgelegt, daß für Per­
sonen. die Im Rahmen der orga­
nisierten Einstellung oder der 
allgemeinen Werbung der Jugend 
zur Arbeit eingewiesen werden, 
wenn das mit Übersledlung In 
eine andere Gegend (Oder eine 
andere Siedlung gemäß der gülti­
gen administrativ-territorialen 
Gliederung) verbunden Ist, der 
Fahrpreis für sie und die Mit­
glieder Ihrer Familie (außer den 
Fällen, wenn die Leitung die 
Fortbewegungsmittel bereitstellt) 
ausgezahlt wird.

Den angeworbenen Arbeitern 
werden Tagegelder In Hölle von 
2 Rubeln 60 Kopeken für Jeden 
Tag des Weges und auf dem Weg 
in die Gebiete des hohen Nordens 
sowie In die Regionen Chaba­
rowsk und Primorje und In das 
Amurgebiet — In Höhe von 3 
Rubel 50 Kopeken gezahlt.

und

Ausgezahlt wird die einmalige 
Geldzuwcndung dem /Arbeiter 
selbst, der den Vertrag für eine 
bestimmte Frist abgeschlossen 
hat. Die Arbeiter, die beispiels­
weise In Bau- und Montagebe­
trieben der Republik und des 
Gebiets eingestellt worden sind, 
erhalten eine Zuwendung In der 
Höhe von 200 Rubel, dabei be­
trägt die Vertragsfrist zwei Jah­
re; beim Abschluß eines Ver­
trags für ein Jahr wird die ein­
malige Gcldzuwendung zur Hälf­
te bezahlt: für die Saison zahlt 
man 20 Rubel.

Die Höhe der einmaligen 
Geldzuwendung, die den Arbei­
tern Im Rahmen der organisier­
ten .Arbeitskräfteelnstellung oder 
der allgemeinen Werbung für die 
Industriebetriebe und Organisa­
tionen geleistet wird, die in den 
Gebieten Gurjew. Kurgan. Man- 
gyschlak und Tsheljablnsk, in 
den Regionen und Gebieten Si­
biriens. des Fernen Ostens und 
der Nichtschwarzerdezone der 
RSFSR liegen, beläuft sich beim 
Abschließen eines befristeten Ar­
beitsvertrags für zwei Jahre auf 
100 Rubel; in anderen Gebieten 
unseres Landes werden beim Ab­
schließen eines Vertrags für zwei 
Jahre 60 Rubel ausgezahlt.

Somit wird Jakob Haffner ge­
mäß dem mit Ihm abgeschlosse­
nen Vortrag Im Rahmen der or­
ganisierten . Arbeitskräfteeinstel­
lung in der Produktionsvereini­
gung ..Zellnogradselmasch" 60 
Rubel erhalten. Es sei betont, daß 
Jedes umziehende Familienmit­
glied eine Geldzuwendung in Hö­
he von 25 Prozent der Zuwen­
dung des .Arbeiters selbst ausge­
zahlt bekommt. Personen, die zur 
Arbeit Im Rahmen der allgemei­
nen Werbung eingetroffen sind 
und vorher In Betrieben. Institu­
tionen und Organisationen tätig 
waren, sowie die In die Reserve 
versetzten Militärangehörigen er­
halten beim Abschließen eines

Verfü-

davon, 
einige 
Nicht 

Namen

Arbeitsvertrags für eine be 
stimmte Frist eine einmalige 
Geldzuwendung In Höhe des Ta­
rifsatzes (oder des Gehalts) an 
der neuen Arbeitsstätte.

Der Arbeitslohn wird 
zahlt ausgehend vom 
(Gel alt) an der neuen 
Stätte, für die Tage der 
\<»rbereltungen und der 
tung am neuen Wohnort, jedoch 
nicht mehr als für sechs Tage, 
sowie für die Fahrzeit. Bei der 
Gründung einer Familie erhalten 
die Arbeiter auf Ihren Wunsch 
Darlehen in llöhe von 200 Rubel 
pro Familie für die wirtschaftli­
che Einrichtung mit Tilgung 1m 
Laufe von anderthalb Jahren. 
Die Arbeitstätigkeit für den Er­
halt prozentueller Zuschläge oder 
der einmaligen Treueprämie gilt 
als ununterbrochen, wenn deren 
Dauer an der neuen Arbeitsstät­
te festgestellt Ist. Zu den Fami­
lienmitgliedern des Arbeiters, de­
nen eine Kompensation ausge­
zahlt wird, gehören Mann. Frau 
sowie Kinder und Eltern der bei­
der Gatten, die von ihm unter­
halten werden und mit ihm zu­
sammen wohnen.

Alle Ausgaben für die Kom­
pensationszahlung werden von 
denjenigen Betrieben und Orga­
nisationen bestritten, in die Ar­
beiter Im Rahmen der organisier­
ten Arbeitskräfteelnstellung oder 
der allgemeinen Werbung einge­
wiesen werden.

ausgc- 
Tarlfsatz 
Arbelts-

Relse- 
Elnrlch-

Tage.

Wunsch

Das Kollektiv der ..Freund­
schaft“ spricht seinem Mitarbei­
ter Narziß Wiatkin sein tief­
empfundenes Beileid aus anläß­
lich des Ablebens seiner Mutter 

Sinaida WJATKINA.
die am 16 Februar In Alma-Ata 
im 85. Lebensjahr verstorben 
Ist.
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